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Memels Forderungen.
Dieſer Tage hat, wie ſchon kurz gemeldet wurde, die Memeler

Stadtverordnetenverſammlung eine Entſchließung angenommen und
dem Oberkommiſſar mit der Bitte um Befürwortung bei der Botſchafter
konferenz unterbreitet, daß die überwiegende Mehrheit der
memel ländiſchen Bevölkerung den Wunſch hegt, das
memelländiſche Volkstum in einem ſelbſtändigen
Staatsgebilde zu erhalten. Damit iſt der Wunſch auf
Schaffung eines Freiſtaates Memel nach dem Vorbild Danzigs, der
ſchon wiederholt ſo von der Handelskammer und den Gewerkſchaften

erhoben worden iſt, noch einmal von der berufenen Vertretung
der Memeler Bevölkerung zum Ausdruck gebracht worden.

Der Friedensvertrag ſieht bekanntlich nur vor, daß Deutſchland
auf alle Rechte und Anſprüche auf das Memelgebiet verzichtet und legt
das Schickſal dieſes kleinen Landes und ſeiner noch nicht einmal 150 000
Einwohner in die Hand der alliierten und aſſoziierten Mächte. Dieſe
haben über das Schickſal Memels bis heute noch keine Ent-
ſcheidung getroffen und vorerſt ſteht das Gebiet, aus dem ſo
ein „territoire de Memel“ geworden iſt, unter franzöſiſcher Verwaltung
und iſt von franzöſiſchen Truppen beſetzt. Die Litauer haben es
von der deutſchen Niederlage an bis zum heutigen Tage nicht an
Bemühungen fehlen laſſen, um das Memelgebiet mit dem trefflichen
natürlichen Hafen Memel zu erhalten. Sie haben eine großzügige
Propaganda ins Werk geſetzt, und ſie haben bei dieſen Bemühungen
ſich auch keineswegs davor zurückſchrecken laſſen, der Wahrheit Gewalt
anzutun und die Tatſachen auf den Kopf zu ſtellen, ebenſowenig wie
man auf einen wirtſchaftlichen Druck Verzicht leiſtete.

Die Lage der Bevölkerung des Memelgebietes war unter ſolchen
Umſtänden nicht leicht. Völlig klar war man ſich von Anfang an
darüber, daß ein Anſchluß an das weſensfremde Litauen mit ſeiner
niedrigeren Kultur nicht in Frage kommen konnte. Das Memelländ
iſt deutſch und fühlt deutſch, und wenn es irgend eines Beweiſes dafür
noch bedurft hätte, ſo hat ihn die Elternbefragung gebracht, die auf
xoßlitauiſches Betreiben hin von der Beſatzungsmacht in den SchulenS wurde und die für die litauiſche Propaganda das nieder

ſchmetternde Ergebnis brachte, daß nur von 18 Prozent aller Schüler
itauiſcher Leſe- und Schreibunterricht gewünſcht wurde. Vom Mutter
lande Deutſchland riß der Friedensvertrag das Memelgebiet, und man
hat ſich ſehr zeitig in Memel darüber informieren können, daß an eine
Reviſion dieſer Beſtimmungen des Verſailler Vertrages nicht zu denken
ſei. Jntereſſe für das Memelgebiet zeigte nun auch noch Polen,
dem natürlich ein ſolcher Zugang zum Meer willkommen ſein mußte,
zumal ja das Beſtreben Polens dahin geht, Litauen ſich als Föderativ-
ſtaat anzugliedern. Mit der gleichen Energie wie den Anſchluß an
Litauen aber lehnt man im Memelgebiet auch ein Aufgehen im
polniſchen Staat ab. Wollte man in Memel Realpolitik treiben, ſo
blieb überhaupt nur ein Ausweg: der Freiſtagat. Ganz unverſtänd-
lich iſt es, wie man in Deutſchland den Memelländern daraus einen
Vorwurf machen konnte, und es iſt im höchſten Grade bedauerlich,
daß ein ſo angeſehenes Tlatt wie die „Königsberger Hartungſche Ztg.“
gegen die Verfechter des Freiſtaatsgedankens eine längere Preßkampagne
führen zu müſſen glaubte, die allerdings mit einer Niederlage des
Königsberger Blattes endete. Ebenſo unverſtändlich iſt es, wenn jetzt
die „Deutſche Tagesztg.“ wieder meint, den Memelern den guten Rat
geben zu müſſen, ſich ſchleunigſt mit Litauen auszuſöhnen und ſo die
polniſchen Pläne zu durchkreuzen. Ungeſchickter kann kein Menſch
operieren, und die „Deutſche Tagesztg.“ hat ſich ja bereits einmal von
dem führenden Organ im Memellande, dem „Memeler Dampfboot“,
ſagen laſſen müſſen, daß ſie Memel an Litauen verſchachern wolle.
Anders und beſſer kann auch kaum die litauiſche Propaganda arbeiten
als es hier das Blatt tut, das ſonſt die nationale Geſinnung für ſich
allein reklamiert. Schon früher hat einmal der Deutſch-Litauiſche
Heimatbund, der alle Volksklaſſen des Memellandes umfaßt, auf ſolche
Preſſeangriffe geantwortet, Memel wolle nicht in dem kulturfremden
litauiſchen Staatsweſen aufgehen, und „da uns die Rückkehr zum alten
Vaterlande verſchloſſen iſt, wollen wir ein ſelbſtändiges Staatsweſen
bilden.“

Erfreulicherweiſe ſind die Ausſichten für die Freiſtaat- Anhänger
heute nicht ungünſtig. Der vor kurzem angenommene Etat des Memel
gebietes hat den Nachweis erbracht, daß finangiell bereits heute die
Exiſtenz eines Freiſtaates Memel geſichert iſt. Der Etat iſt um einiges
günſtiger als der des Freiſtaates Danzig. Einer ſolchen Beweisführung
ſcheint man ſich auch an anderen Stellen nicht verſchließen zu können.
„La Libre Parole“ hat unlängſt erklärt, daß das Memelgebiet alle
Ausſicht habe, Freiſtaat zu werden und daß dieſer Wunſch der Be
völkerung berechtigt ſei. Jn ähnlichem Sinne ſprach ſich auch ſogar
ein polniſches Blatt aus, das halbamtliche Warſchauer Organ des
Miniſterpräſidenten Witos, „Przeglad Weiczorny“. Jn einem ſehr
ausführlichen Artikel über die Memelfrage betonte das polniſche Blatt,
die Memeler ſeien nie Litauer geweſen, ſondern ſie ſeien Deutſche,
aber nicht ſo dumm wie die Hurrapatrioten von Danzig, d. h., die
Rückkehr zu Deutſchland zu betreiben. Memel müſſe Freiſtaat werden,
und das ſei recht gut möglich, nachdem der letzte Staatshaushalt des
Memelgebietes eine vollſtändige Balance aufweiſe. Jn engem wirt
ſchaftlichen Zuſammenhange mit Polen könne Memel eine ungeahnte
und ungeheure ökonomiſche Entwicklung erleben und ein internationaler
Welthafen werden. Dieſe ſehr ſtark betonten wirtſchaftlichen Jntereſſen
Polens an Memel laſſen natürlich eine Mahnung zur Vorſicht geraten
erſcheinen. Der neue Feiſtaat würde hier, zumal ja immer die Aus
ſicht beſteht, das ſeine Grenzen mit denen Polens einmal zuſammen
ſtoßen, ein wachſames Auge haben müſſen. Andererſeits darf man aber
auch nicht überſehen, daß tatſächlich die memelländiſche Holzinduſtrie

ſchon im Frieden mehr als zwei Drittel ihres Holzes aus den jetzt
polniſcherutheniſchen Gebieten bezog, und daß nicht nur auf ſeiten
Memels ein Bedürfnis nach dem Holz, ſondern auch auf ſeiten Polens

1Mittwoch den 20. Juli

Ludwigshafen, 20. Juli. Der Stadtrat von Lud-
wigshafen hat in ſeiner geſtrigen Sißhung einſtimmig einen von
allen Parteien eingebrachten Antrag angenommen, in dem es u. a.
heißt: Stadtrat und Arbeiterſchaft von Ludwigshafen erkennt an, daß
die Reichsregierung durch pünktliche Erfüllung der uns im Londoner
Ultimatum auferlegten Verpflichtungen alles getan hat, um die Auf
hebung der Sanktionen zu beſchleunigen. Um ſo größer iſt
aber ſeine Enttäuſchung, daß alle Beweiſe beſten Willens bis zur
Stunde ohne Erfolg geblieben ſind. Die wirtſchaftliche Not
ſteigt aufs höchſte. Der Zuſammenbruch iſt kaum mehr aufzuhalten.
Die Jnduſtrie bleibt ohne Aufſträge. Betriebsſtillegungen mußten be
reits erfolgen. Neue ſtehen in Ludwigshafen durch die Notwendigkeit
der Unterbringung der mit dem Vollzug der Sanktionen beauftragten
Organe aufs Außerſte geſteigert. Durch das neu aufgeriſſene Loch im
Weſten ſtrömen dauernd unnütze Waren herein, die die Kaufkraft
unſeres Geldes vermindern und wichtige Zweige unſeres Wirtſchafts
lebens gefährden. Zum Schluß bittet der Stadtrat die Reichsregie-
rung dringend, auch weiterhin unermüdlich mit allen Mitteln die Auf
hebung der Sanktionen betreiben zu wollen.

Rüchſichtoloſe Zwangsmaßnahmen der Franzoſen.

Braubach, 20. Juli. Wie ſchonungslos die franzöſiſche
Beſatzung der deutſchen Einwohnerſchaft gegenüber vorgeht, beweiſt die
Tatſache. daß ein hoher Stagtsbeamter in Braubach gelegentlich der
Verlegung der franzöſiſchen Beſatzung von Niederlahnſtein nach Brau
bach den Befehl erhielt, binnen acht Tagen ſeine Wohnung zu räumen,
um dem Kommandanten Platz zu machen.

Tritt Vriand den Rückzug an?

Paris, 20. Juli. (Priv.-Telegr.) Die vffenbar recht froſtige
Aufnahme, die nach den hier vorliegenden Blätterſtimmen die fran
zöſiſche Note in den politiſchen Kreiſen Englands gefunden haben muß,
ſcheint doch Paris wieder zur Beſinnung gebracht zu haben. Man er
kennt unſchwer die neuen Direktiven des Quai d'Orſay, wenn die geſtrige
Abendpreſſe zum Rückzug bläſt und übereinſtimmend verſichert, daß
Briand keineswegs eine Hingusſchiebung der vberſchleſiſchen Entſchei
dung auf unbeſtimmte Zeit beabſichtigt habe, und daß nichts im Wege
ſtehe, wenn der Oberſte Rat ſofert nach der Entſcheidung der Sachver
ſtändigenkommiſſion zuſammentreten wolle, um die Grenzen endgültig
feſtzulegen.

Der Oberſte Rat wird baldigſt zuſammentreten.

ſ

auf dem einzig möglichen und wirtſchaftlichen Weg, dem Memelſtrom,
vorliegt. Eine Tatſache, die ſelbſt von einem litauiſchen Blatt, der
„Litauiſchen Rundſchau“, anerkannt wird.

Jn den polniſch-litauiſchen Verhandlungen über Wilna. die unter
dem Vorſitz Hymans in Brüſſel ſtattfanden, iſt denn auch dieſe Frage
und damit die Memelfrage geſtreift worden, und Hyman hat angedeutet,
daß man den Alliierten nahelegen müſſe, nun auch über das Schickſal
Memels zu entſcheiden. Demgegenüber fordern die Memelländer
und die Entſchließung der Memeler Stadtverordnetenverſammlung
bringt das nochmals zum Ausdruck daß die Botſchafterkonferenz
nicht, ohne Vertreter des Memelgebietes gehört zu haben, über das
Schickſal Memels entſcheiden ſoll und daß ferner Vertreter des Landes
zu allen ſolchen Verhandlungen zugezogen werden ſollen. Forderungen,
die im Zeitalter des Selbſtbeſtimmungsrechtes ja eigentlich ſelbſt
verſtändlich ſind.

Die Bevölkerung des Memellandes will weder unter litauiſche noch
unter polniſche Herrſchaft kommen, ſondern Herr im eigenen Hauſe
bleiben und mit allen Nachbarn gute Handelsbeziehungen unterhalten.
Völlige Selbſtändigkeit, das iſt und bleibt die Forderung der Memel-

länder. W. A.x

Eine zweite Entſchließung der Memelländer an den Oberſten Rat.
Memel, 19. Juli. Das „Memeler Dampfboot“ meldet: Die

Führer ſämtlicher großen Berufsgruppen des Memel-
landes übergaben dem Oberkommiſſar des Memelgebietes, Petisne, eine
Entſchließung mit der Bitte um Weiterleitung an die Botſchafterkonfe
renz, worin erklärt wird, die überwältigende Mehrheit der memelländi-
ſchen Bevölkerung habe den Wunſch, das memelländiſche Volkstum in
einem ſelbſtändigen Staatsgebilde zu n Politiſch wolle ſie weder
Litauen noch Polen zugeteilt werden, betone aber ihre aufrichtige Be
reitwilligkeit, mit allen Nachbarländern Handelsverträge abzuſchließen.
Sie ſei bereit, Deutſchland, Litguen, Polen und Lettland freie unbe
hinderte Benutzung der Eiſenbahnen, der Waſſerſtraßen und des
Memeler Hafens einzuräumen. Oberkommiſſar Pelisne erklärte bei
Entgegennahme der Adreſſe, daß die Entſcheidung allein bei der Bot
ſchafterkonferenz liege.

Der Kampf um Oberſchleſien.
Das Ringen hinter den Kuliſſen.

Seit Wochen findet zwiſchen Frankreich und England
ein zähes Ringen um die Entſcheidung über Oberſchleſien
ſtatt. England hat die Gefahr deutlich erkannt, die darin liegt, daß
Frankreich nicht nur beherrſchende Militärmacht, ſondern auch über
ragende Wirtſchaftsmacht auf dem Kontinent wird, wenn es neben der
Reparationskohle des Ruhrgebiets auch noch das Jnduſtrierevier Ober
ſchleſiens durch Polen in ſeine Hand bekommt. Daher das Drängen
Englands auf fair play in Oberſchleſien und ſein Widerſtand gegen
die franzöſiſchen Verſchleppungsmanöver. Gerade darin aber zeigt ſich
Herr Briand als Meiſter. Zuerſt hat er einen Sachverſtändigen
ausſchuß verlangt, der die Oberſchleſien-Verhältniſſe an Ort und Stelle
unterſuchen und einheitlich eine Grenzlinie vorſchlagen ſoll, auf die
ſich bisher die Ententevertreter in der Jnteralliierten Kommiſſion nicht

geben ſoll, wird

48. Jahrg.

nbtionen.
des Miniſterpräſidenten Briand in der vberſchleſiſchen Frage geſtern
abend abgegangen ſei. Der Londoner Korreſpondent des Blattes glaubt
zu wiſſen, daß die britiſche Regierung die Entſendung von Verſtär
kungen nicht für nötig hält, daß ſie aber den Zuſammentritt des
Oberſten Rates in kürzeſter Zeit für geboten erklärt.

Der „Temps“ über Oberſchleſten.
Paris, 20. Juli. Jn einem Leitartikel beſchäftigt ſich der

„Temps“ mit der Friedensfräge, indem er von dem Verhältnis Sowjet-
rußlands zu Polen ausgeht. Er beſpricht hierbei auch die ober
ſchleſiſche Frage und erklärt, die Löſung, die Deutſchland ganz
Oberſchleſien zuſpreche, ſei unvereinbar mit dem Friedensvertrag, mit
den Abſichten aller alliierten Regierungen und der Aufrechterhaltung des
Friedens. Zwei Probleme ſeien zu löſen. Das zweite beſtehe darin,
das Schickſal Oberſchleſiens zu beſtimmen. Aber ehe man dazu gelange,
müſſe man das erſte Problew löſen, nämlich wie man Blütvergießen
verhindern könne. Das Blatt hofft, daß die engliſche Preſſe ebenſo wie
es ſelbſt die Frage „ohne Hintergedanken und vhne Voreingenommen
heit“ prüfen werde, nachdem man einmal ein Mittel gefunden habe
durch die Entſendung von Verſtärkungen, oder wenn England zögere,
Truppen zu entſenden, durch angemeſſene Maßnahmen am Rhein den
Frieden in Oberſchleſien aufrecht zu erhalten.

Keine LoücheurLinie für Oberſchleſien.

Berlin, 20. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Zu den Pariſer Meldungen über eine angebliche Loucheur-Linie für die
Grengzfeſtſetzung in Oberſchleſien erfahren wir an zuſtändiger Berliner
Stelle, daß bei den Beſprechungen zwiſchen Rathenau und Loucheur
niemals von einer Teilung Oberſchleſtens, geſchweige denn von einer
Grenzlinie für Oberſchleſien geſprochen wurde.

Großer Rauswurf deutſcher Kommuniſten aus Rußland.

Neval, 20. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Aus Reval wird uns gemeldet: Die Vertreter der deutſchen Kommuniſti
ſchen Arbeiterpartei wurden von der Kongreßtagung der dritten Inter
nationale mit bewaffneter Macht aus der Sitzung entfernt, in die Bahn
geſchafft und unter Bewachung abtransportiert.

Her japaniſche Marineminiſter zur Abrüſtung.

Tokiv, 20. Juli. Der Marineminiſter erklärte auf Be
fragen wegen der Waſhingtoner Konferenz Preſſevertretern, Japan habe
weder die Mittel, ſich an dem Wettrüſten zur See bis zum äußerſten zu
beteiligen, noch dürfe es Gefahr laufen, allein zu bleiben, wenn es ſich
weigerte, ſeine Bemühungen mit denen zu vereinigen, die zur Beſchrän
kung der Rüſtungen angewendet würden. Die Antwort der Vereinigten
Staaten, die in großen Umriſſen das Programm der Konferenz an

mit Unged erwartet

einigen konnten. Natürlich werden das die neuen Sachverſtändi-
gen ebenſowenig können und deshalb winkt England ab. Nun
verlangt Briand militäriſche Verſtärkungen für Oberſchleſien,
um die kommenden Entſcheidungen des Oberſten Rates nötigenfalls
gewaltſam durchſetzen zu können. Auch das lehnt indeſſen England
wegen der dadurch bedingten Hinausſchiebung der Entſcheidung ab.
So geht das Ringen hinter den Kuliſſen weiter, und es liegt ſchließlich
eben ſo ſehr im Jntereſſe der Entente wie Deutſchlands, daß die Ent
ſcheidung ſo ſchnell als möglich erfolgt.

Der Plan Priands.
Genf, 19. Juli. Die „Humanité“ bezeichnet es als Briands

Plan, jetzt den Krieg in Oberſchleſien zu entfachen. Zu
erſt beginnt Korfanty als Antwort auf die angebliche deutſche Putſch
gefahr, dann geht Frankreich militäriſch vor. Die „Aection Francais“
ſchreibt: „Jetzt findet ſich die erſehnte Gelegenheit zum Vor
marſch ins Ruhrgebiet.“

„Petit Pariſten“ erklärt in ſeinem bereits erwähnten Artikel, daß
die Entſendung von Truppenverſtärkungen nach Oberſchleſten der Un
ſtcherheit in Oberſchleſten zweifellos ein Ende nicht ſetzen könne. Kein
Preſſionsmittel auf Deutſchland könne wirkſamer ſein als dasjenige,
das Frankreich bereits durch ſeine Anwendung an der Grenze des Ruhr
gebiekes in der Hand habe. Hingegen werde die Gärung bei den Polen
Und Deutſchen, je länger man die Entſcheidung hinauszöge, um ſo mehr
zunehmen. Wenn die Gefahr beſtehe, daß morgen die Banden des
Generals Höfer wieder zu den Waffen griffen, ſo könne gleichfalls
ein noch ernſterer polniſcher Aufſtand ausbrechen, als der erſte war,
und zwar um ſo ernſter, als er wohl nicht mehr von Korfanty geleitet
werden dürfe.

Frankreich bezahlt die polniſchen Jnſurgenten.
Breslau, 20. Juli. Für die Beantwortung der Frage, wer

den polniſchen Jnſurgenten die notwendigen Geldmittel gibt, iſt fol
gende Feſtſtellung bemerkenswert: Jn Paris, Rue d Univerſitée Nr. 7
wohnt ein Mann, der ſich Kommandant Fournier nennt. Dieſer ſchickt
l Gelder nach Warſchau, Jeruſalemer Straße 62, gegenüber
em Wiener Bahnhof, an den Komnmandanten Marinot vom „Service

ſecret“. Herr Marinot leitet dieſe franzöſiſchen Gelder über die vol
niſche Regierung an die Jnſurgenten weiker. Es iſt wahrſcheinlich, daß
dieſe Summen aus den Beträgen ſtammen, die Deulſchland im Verlaufe
der Reparatton an Frankreich zahlt. Man ſteht wieder einmal die
Franzoſen und Jnſurgenten Hand in Hand arbeiten und wundert ſich
nicht mehr, wenn man hört, daß auch das Bureau der Aufſtändiſchen
in Sosnowice von franzöſiſchen Offizieren beſetzt iſt.

Appell der deutſchen Vereine von Oberſchleſien
an Lloyd George.

Paris, 19. Juli. Aus Beuthen wird gemeldet: Die deutſchen
Vereine in Oberſchleſien ſandten an Lloyd George einen Appell worin
ſie ihn baten, die Intereſſen der deutſchen Bevölkerung zu berückſichtigen.
Dieſem Appell fügten ſie hinzu, daß im Falle, daß der Oberſte Rat die
Teilung Oberſchleſtens beſchließen ſollte, die Deutſchen fordern würden,
daß dieſelben Grundſätze auch in ElſaßLothringen, Poſen und Oſt
preußen, ſoweit dieſe Länder ohne Volksabſtimmung an Polen gefallen
ſind, durchgeführt werden.

J 3 29fImmer neue Untaten der polniſchen Aufrührer.
Nach einer Meldung des „Berl. Tagebl. aus Breslau haben

in den letzten Tagen in einzelnen Gegenden des Kreiſes Gleiwitz
wiederum Schie ßer e ien der Jnſurgenten ſtattgefunden. Jn Peis
kretſcham erſchien eine polniſche Bande und richtete mit Hand
grangten beträchtlichen Schaden an.

Einer „B. T.“ Meldung aus Oberſchleſien zufolge ſind die Leichen
des Amtsvorſtehers Wegener aus Gaſchwitz, des Polizeiwachtmeiſters



Richter aus Rybnik und des Gerichtsaktuars Sei del aus Ratibor
aufgefunden worden. Seidel und Richter waren aus einem Zuge, der
unter dem Schutze der Jnteralliierten Kommiſſion nach Ratibor fuhr,
von den Jnſurgenten herausgeholt und erſchoſſen worden. Die Ver
letzungen der im Walde verſcharrt aufgefundenen Leichen deuten darauf
hin, daß die drei Deutſchen von den Jnſurgenten in beſtialiſcher Weiſe
zu Tode gemartert worden ſind.

Eine neutrale Stimme über die Verſchleppungs-politik Frankreich s.
Kopenhagen, 20. Juli. „Ppolitiken“ beſchäftigt ſich mit der

vberſchleſiſchen Frage und verurteilt den Standpunkt der franzöſiſchen
Regierung. Das Blatt ſchreibt Obwohl alle anerkennen, daß der Zuſtand in Sverſchleſten unerträglich iſt, und daß es Frankreich aus wirt-

ſchaftlichen Gründen intereſſtert, daß Deutſchland bald zur Ruhe kommt
und ſeinen Verpflichtungen nachkommen kann, beſteht zurzeit die größte
Ausſicht dafür, daß der franzöſiſche Verſchleppungsſtand-
punkt erhalten und daß die vberſchleßſche Frage erſt im Herbſt ihre
Entſcheidung finden wird.

Korfantykrank?
Paris, 20. Juli. „Jntranſigeant“ meldet, Korfanty ſei ſeit

De vormittag leiden d. Es ſei wahrſcheinlich, daß ihn dieſe Krank
eit hindern werde, ſich ſo aktiv, wie er es gewünſcht hatte, um die Jn

tereſſen ſeines polniſchen Landes zu kümmern.

de Mariniabgereiſt.
Oppeln, 20. Juli. General de Marini, Vertreter Italiens

in der Jnteralliierten Kommiſſion in Oppeln, iſt vorgeſtern abend nach
Rom abgereiſt.

Engländer und Jtaliener gegen die polniſchen
Aufrührer.

Berlin, 20. Juli. (Priv.-Telegr.) Ein Korreſpondent meldet
aus Oppeln, daß die Spannung zwiſchen den Polen einerſeits
und den engliſchen und italieniſchen Beſatzungstruppen ander
ſeits wieder im Zunehmen begriffen iſt. Zuſammenſtöße zwiſchen den
Jnſurgenten und den Engländern kämen im Jnduſtriegebiet immer
wieder vor. Wo die Engländer der Aufſtändiſchen habhaft werden
können, machen ſie kurzen Prozeß mit ihnen. Die Polen ſind verärgert
darüber, daß die ihnen freundlich geſinnten franzöſiſchen Offiziere durch
engliſche abgelöſt worden ſind. Die Organiſatien der Jnſurgentenver
bände für einen neuen polniſchen Aufſtand wird mit aller Macht fort
geſetzt. Der Hauptherd des künftigen Aufſtandes liegt in der Gegend
von Kattowitz und Königshütte.

Kein Attentat auf Le Rond.
Paris, 20. Juli. (Priv.-Telegr.) Die Nachricht von einem

Attentat auf General Le Rond wird e dementiert. Der Ge
neral ſetzt vielmehr ſeine Jnſpektionsreiſe fort.

Eine franzöſiſche Diviſion nach Oberſchleſien.
Paris, 20. Juli. (Priv.-Telegr.) Der „Jntranſigeant“ meldet,

man ſpreche davon, daß eine im Rheinlande ſtehende Diviſton, viel
leicht die 11. vder auch die 13, nach Oberſchleſien geſchickt werden
ſoll. Das Blatt bedauert bei dieſer Gelegenheit, daß man aus Rom
und London bisher noch keine Nachricht erhalten habe.

Politiſche Veberſicht.
Die Alliierten erkennen das Recht Amerikas

auf Mitheſtimmung an.

Paris, 19. Juli. Der „Newyork Herald“ meldet aus Waſhing
Die Alliierten erkennen das Recht der Vereinigten Staaten an,

ei der Verteilung der Mandate ihre Stimme abzugeben, und zwar
bis zu dem Grade, daß Verhandlungen in Mandats-fragenmitden Vereinigten Staatenerörtert werden
müſſen. Dieſe Tatſache wurde geſtern im amerikaniſchen Staats
departement bekannt. Damit erkennen die Alliierten an, daß die
Mandate, wie ſie vom Völkerbund verteilt wurden, nicht rechtmäßig
zuerkannt wurden, weil die Vereinigten Staaten weder der den der
Gebiete ihre Zuſtimmung gaben, noch der Zuweiſung an beſtimmte
Völker. Damit wird die Angelegenheit des engliſchen Mandats über
Meſopotamien und die Japans über die Jnſel Yap in Frage
geſtellt. Mit dieſer Stellungnahme der Alliierten zur Mandatsfrage
iſt dieſe in ihrer Geſamtheit aufgerollt.
Das Staatsdepartement wendet ſich ferner dagegen, daß ihm der
Vorwurf gemacht werde, Mitteilungen des Völkerbundes zu
ignorieren. Demgegenüber erklärt das Stagtsdepartement, daß manche
dieſer Mitteilungen derart nutzlos ſind, daß ſie keinerlei Antwort
verdienen.

Was die Mitteilung des Völkerbundes bezüglich der Opiumfrage
anlangt, erklärt das Staatsdepartement, daß in dieſer See ein
Haager Vertrag beſteht, welcher nur durch einen neuen Vertrag ab

eändert werden könne. Das Beſtehen dieſes Vertrages ſei in ganz
uropa bekannt, und deshalb müßte es Kberraſchung hervorrufen, daß

der Völkerbund nicht davon wußte und neue Vorſchläge machte, obwohl
ihm hätte bekannt ſein müſſen, daß die Vereinigten Staaten durch die
Haager Abmachungen gebunden ſeien.

Jtalieniſche Mißſtimmung gegen Frankreich.
Rom, 19. Juli. Die Aufnahme, die hier die Nachricht von der

angeblichen Schenkung eines franzöſiſchen Kriegs
ſchiffes an Jugoſlawien gefunden hat, iſt bezeichnend für die
hier herrſchenden Stimmungen und Befürchtungen gegenüber Frank
reich und Jugoſlawien. Die halbamtliche „Tribuna“ bringt die
ſchmerzliche Uberraſchung der politiſchen Kreiſe Roms zum Ausdruck.
Sie erklärt, ganz abgeſehen von der größeren oder geringeren Be
deutung des Schiſfes ſei die Schenkung ein moraliſcher Akt, der Jtalien
erſtaune und n Gr deute auf die Abſicht eines franzöſiſch-
jugoſlawiſchen Zuſammenwirkens in der Adria hin. „Giornale d'Jtalia“
ſagt ſogar, falls die Sache wahr ſei, müſſe man die Schenkung als
einen feindſeligen Akt auffaſſen. Allgemein wird betont, man wiſſe
nicht, ob es ſich um ein Kriegsſchiff oder um ein kleines Fahrzeug
handele. Aber unabhängig von dieſer Frage ſind die Preſſeſtimmen
als ein bedenkliches Symptom des Mißtrauens und der Gereiztheit
gegenüber dem franzöſiſchen Bundesgenoſſen aufzufaſſen.

Die Verhandlungen wit Jrland.
London, 19. Juli. Sinnfeiner und militäriſche Behörden in

Jrland haben ein Abkommen geſchloſſen, nach dem alle Be
ſchrän kungen für die Meſſen und Märkte in Jrland aufgehoben
werden. Die Sinnfeiner fordern i die Gräben aufzufüllen, die
Brücken wieder herzuſtellen, um die Meſſen und Märkte wieder ab
halten zu können. wieder zurück nach Halle.

ar

Die Leipziger Prozeſſe im engliſchen Unterhauſe.
London, 20. Juli. Jm Unterhauſe erklärte in Beantwortung

von Anfragen Abgeordneter über die Leipziger Urteile der
Generalſtaatsanwalt, daß über die Haltung der franzöſi
ſchen Regierung keine anderen Jnformationen vorlägen als die be
reits veröffentlichten, daß die Reihe von Prozeſſen, die vorläufig von
der britiſchen Regierung beſtimmt waren, beendet ſeien und daß die
Frage der einzunehmenden Haltung genau von den Alliierten geprüft
werden würde. Er hoffe, daß dies bald geſchehen werde. Die Prozeß
koſten einſchließlich der Reiſekoſten würden von Deutſchland bezahlt.
Er habe ſich geweigert, die Gelder für ſeine Anweſenheit beim Leipziger
Gericht anzunehmen.

Wiederaufnahme des ruſſiſchen Außenhandels.
Kriſtianiga, 20. Juli. (WTB.) Das Dampfſchiff „Brann“,

3200 Tonnen groß, iſt für 82 000 Pfund Sterling von Norwegen
an Rußland verkauft worden. Rußland hat außerdem
zwanzig andere Fahrzeuge gekauft, die zuſammen nach
Archangelsk gehen. Die Schiffe fahren von Archangelsk nach dem
Jeniſſei, wo ſie mit dort aufgeſtapelten Exportwaren aus den nörd
lichen ruſſiſchen Diſtrikten beladen werden ſollen. Der Dampfer
„Brann“ iſt nach Göteborg abgegangen, um dort Ladung zu nehmen,
die im weſentlichen aus land wirtſchaftlichen Maſchinen
beſteht. Die übrigen Schiffe liegen in verſchiedenen Häfen. Die meiſten
der gekauften Fahrzeuge ſind engliſche oder deutſche. Vom Jeniſſei
e die Waren auf großen Fahrzeugen den Fluß hinaufgeführt
werden.

Deutſchöſterreich und Jtalien.
Wien, 20. Juli. Wie die „Polit. Korreſpondenz“ meldet, hat die

Regierung dem Marcheſe della Foretta anläßlich ſeiner Ernennung zum
italieniſchen Miniſter des Außern ein Begrüßungstelegramm geſandt,
das dieſer mit einem Danktelegramm erwiderte

Ein republißaniſcher Putſch in Albanien.

Belgrad, 19. Juli. Die Belgrader „Prawda“ meldet, daß in
Ovroſchi (2) in feierlicher Weiſe eine Republik Miriditent proklamiert
worden ſei. Marko Gyoni, ein Neffe des bekannten albaniſchen
Führers Prenk Bib Doda, iſt zum Präſidenten gewählt. Den
Akt der Proklamation unterzeichneten zwölf der angeſehenſten
Stammesführer. Die Begeiſterung der Bevölkerung war um ſo größer,
als die Unabhängigkeitserklärung den Kampf des Kreuzes gegen
den Halbmond bedeutet. Die von der Regierung in Tiranga gegen
die Aufſtändiſchen entſandten Truppen wurden geſchlagen. Die
Proklamierung der Republik wurde den Großmächten, der Völkerliga,
der Botſchafterkonferenz und den Königreichen Serbien, Kroatien und
Slowenien telegraphiſch notifiziert.

Dieſe Bewegung, die zu einer Abtrennung eines albaniſchen
Landesteiles geführt zu haben ſcheint, dürfte ein erſter Ausbruch des
Widerſtandes der Bevölkerung gegen eine ihr von außen aufgezwungene
ſtaatliche Regelung ſein. Das Auſtauchen eines Verwandten des
Bandenführers Prenk Bib Doda, der zu Beginn des Balkankrieges
eine Rolle ſpielte, läßt darauf ſchließen, daß dieſe Bewegung an alte
Traditionen anknüpft.

Araberaufſtand gegen einen Ententeſchützling.
Paris, 20, Juli. Nach einer Meldung des „Journal des

Debats“ aus Beirut iſt ein Aufſtand des Stammes der Waha
biten gegen die Herrſchaft des Königs von Hedſchas aus
gebrochen. Die Aufſtändiſchen rücken vor und ſollen das Gebiet öſtlich
von Medina beſetzt haben.

Die Nationaltürken für die weitere nationale
Verteidigung.

Angora, 20. Juli. (Havags. Die VNationglverſammlung be
willigte einen Kredit von 109 Millionen Francs für die
nationale Verteidigung bis Ende Auguſt.

Internationale Kinderfürſorge.
Wien, 19. Juli. (WTB.) Geſtern fand hier die von der Ge

ſellſchaft der Frauen einberufene internationale Konferenz
für Kinderfürſorge ſtatt, zu der Vertreterinnen der eng
ragendſten Kinderfürſorgeaktionen Englands, der Schweiz, Frankreichs
Deutſchlands. uſw. erſchienen waren. Frau Perlen- Deutſchland zollte

den Arbeiten der Konferenz und den einzelnen Altivnen vollſte Bewun
derung, betonte aber, daß alle Fürſorgeärbeit ſo lange eine Siſhphus
arbeit ſei, bis eine Anderung in den Verhältniſſen der Weltwirtſchaft
Platz greiſe. Reſtloſes e zur Erleuchtung des internationalen
Geiſtes ſei daher eine wichtige Aufgabe aller Frguen. Frau Tyberg
Dänemark ſchilderte eingehend die Tätigkeit des Frauenweltbundes auf
dem Gebiet der Kinderfürſorge.

Heutſchland.
Die parlamentariſche Unterſuchungskommiſſion für den

Kommuniſtenaufruhr
im März dieſes Jahres in unſerem Gebiet, welche nachprüfen ſoll, in
wieweit es die Regierung an Vorſichtsmaßnahmen zur Verhütung des
letzten Putſches in Mitteldeutſchland hat fehlen laſſen, tagte im Kreis
ſtändehaus in Querfurt. Der Sißung wohnten bei die Abgeord
neten: v. Dryander, Heydenreich, Diedrich, Dreſcher, Kilian, Schreiber
und Liebknecht. Außerdem Landrat v. Krauſe, Bürgermeiſter Heinecke,
Bürgermeiſter Joericke Laucha, Gutsbeſiher Hoch-Schönewerda, Regie
rungsrat Kühlhorn, ſowie die Magiſtratsmitglieder Behrendt, Braun,
Küſter, Winter und einige Militärs Die Verhandlungen wurden ſehr
eingehend geführt und haben beſtimmt weſentlich zur Klärung der vor
erwähnten Frage beigetragen.

Die Kommiſſion traf am Sonnabend in Hettſtedt ein, wo im
dortigen Stadtverordnetenſitzungsſagl eine gemeinſame Sitzung des
Unterſuchungsausſchuſſes mit dem Magiſtrat ſtattfand. Nach beendeter
Sitzung wurden ſolche Beratungen zunächſt in Mansfeld und Helbra
gehalten, alsdann wurde die Fahrt nach Eisleben fortgeſetzt, wo abends
der Ausſchuß im Stadtverordnetenſizungsſaal tagkte. Den Vorſitz
führte der Abg. Dr. Schreiber (Dem.), Halle. Zugegen waren die Abg
Dr. Dryander (Du.), Heidenreich (D. Vpt.), Diettrich (Ztr.), Dreſcher
(Soz Lebknecht (U. S. P.) und Kilian (Komm.). Beſchlüſſe wurden
nicht geſaßt, da ſich ja die Ausſchuß mitglieder nur über alles, was mit
den Vorgängen zuſammenhängt, unkerrichten wollten. Am Sonntag
wurde die Fahrt nach Sangerhauſen ſfortgeſetzt, wo auch die Geiſeln
vernommen wurden. Weiter wurden Querſurt, Merſeburg, die Leunga
werke und Ammendorf beſucht. Darauf begab ſich die Kommiſſion
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Die Rücktrittsfriſt der Beamten.
Auf die Anfrage, welche die demokratiſchen Abgg. Delius und

l de rege über die Feſtſetzung der ren en der ehe
maligen Ländereiſenbahnbeamten in den Eiſenbahndienſt geſtellt habenhat der Reichsverkehrsminiſter eine umfangreiche ſchriftliche Antwor!

n aus der wir ſolgendes miktellen: Es haben verſchiedene Vor
arbeiten und Verhandlungen eman Ziffer 2 zu 5 36 des Schlußpro
tokolls zum Staatsvertrag ſtattgefunden. Jhre Erledigung hat ſich ver
zögert durch die Reviſton des Reichsbeſoldungsgeſetes, die erſt am
17. Dezember 1920 abgeſchloſſen war, und worin die endgültigen
Grundſätze für die Einſtufung der Ländereiſenbahnbeamten feſtgeſetzt
worden ſind. Das Erxgebnis aller Vereinbarungen iſt mit der Auffül-
lung der durch die Reichsbeſoldungsordnung geſchaffenen neuen Be
förderungsſtellen erreicht und im Nachtragshaushalt für 1920 durch
geführt worden. Die Vereinbarungen über dieſe Einſtufungen ſind den
Orgäniſationen des Perſonals durch Einſtuſungsüberſichten und in
mündlichen Beſprechungen anläßlich der Aufſtellung des Nachtrags-
haushalts 1920 bekanntgegeben worden. Danach ſeien die Grundſätze
feſtgelegt und ſomit der Ablauf der Rücktrittsfriſt auf den 15. Juli
1921, nachts 12 Uhr, feſtgeſetzt worden. Den Beamten ſei durch die
Feſtſetzung des Termins in entgegenkommender Weiſe reichliche Zeit
zu ihren e See gelaſſen worden. Jm Jntereſſe des Reichs
muß aber nach e erren des Nachtragshaushalts 1920 der größte
Wert darauf gelegt werden, daß nunmehr baldigſt der weiteren Rück
trittsmöglichkeit ein Ziel geſetzt und die Geſchloſſenheit des Beamten
körpers der Reichseiſenbahnverwaltung endlich erreicht wird. (Mit
dieſer Antwort müßte ſich die Beamtenſchaft zufrieden erklären, wenn
den berufenen Vertretern im Parlament Gelegenheit gegeben worden
wäre, zu dem n 1920, in dem angeblich die Grundſätze
enthalten ſein ſollen, ſich ausführlich zu äußern. Das iſt nicht möglich
geweſen, und infolgedeſſen iſt der Einſpruch der Beamtenſchaft, daß die
Rücktrittsfriſt ohne Bekanntgabe dieſer Grundſätze d. h. ohne daß
ſie einer kritiſchen Beurteilung durch das Parlament unterzogen wurden

feſtgeſetzt worden iſt, berechtigt. Es wird Gelegenheit genommen
werden müſſen, bei Beratung des Nachtragsetats für 1921 darauf zu
rückzukommen.)

Aus dem beſetzten Gebiet
Die franzöſiſche Wirtſchaftsvropaganda im beſetzten Gebiet.

Das großartig organiſierte Syſtem der e Wirtſchafts
propaganda und der franzöſiſchen Uberfremdungspolitik im Rheinlande
wird durch einen vom Jnſtitut für Kulturforſchung herausgebrachten
Film anſchaulich dargeſtellt. Der Film zeigt, wie von Koblenz aus die
Oberleitung des franzöſiſchen Wirtſchaftsdienſtes ſich in Krefeld, Aachen,
Köln, Bonn, Trier, Mainz und Ludwigshafen wirkſam Hafenzweigſtellen
errichtet hat, wie ein Banknetz von Aachen, Krefeld, Köln, Jdar, Ober
ſtein, Kreuznach, Mainz, Saarbrücken, Frankfurt und Kehl ſich nach
einem klugen Plan ausbreitet, wie an wirtſchaftlichen Knotenpunkten
franzöſiſche Handelskammern entſtehen und wie dann die Zollgrenze
das Rheinland vom Mutterlande abtrennt, während durch das Loch
im Weſten von Paris aus ungehemmt Waren in das Rheinland ſtrömen.

Provinz und Vachbarländer.
h. Halle, 19. Juli. Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten

beſchäftigte ſich insbeſonders mit der neuen Beſoldungsord-
nung für die ſtädtiſchen Beamten, die mit einigen Ab
änderungen gegen die Stimmen der Unabhängigen und Kommuniſten
genehmigt wurde. Dem Stadtſäckel erwuchſen durch dieſe neue Be
ſoldungskeform eine Mehrbelaſtung von 2,1 Millionen Mark, und zwar
ind m die Ruhſtandsbeamten 1 Million und für die Beamten und

von über 200 000 Es werden noch einige de r zwecks Ein
5 e an n und die Hierzu erforde

lichen Mittel von 58000 Pewilligt. e Stadtverun gen falle v zum e er au e
Kleine Rnnd ſchen

ſtattungshalle und des Krematoriums auf dem neuen 2 Jaldfriedhofe
ſtatt. Auf dem Anweſen des Gutsbeſitzers ne in Pothe-
fels vernichtete ein Schadenfeuer ſämtliche Wirtſchaflsgebäude.
Beim Baden in der Mulde ertrank bei Sabiſſa ein 50 jähriger
Lokomotivſührer. Bei Frankenhauſen am Kyffhäuſer wurden
bon der Reichsregierung zwei Flugzeuge beſchlagnahmt. Jn
Aſcherskeben konnte ein Autoſchwindler, der auf Autos Kredite
und Vorſchüſſe aufnahm, verhaftet werden. Die Stadt Ruh la wird
demnächſt neues Notgeld, die dritte Auflage, herausgeben. Bei
Bebra wurde von einem Auto ein 8 jähriger Knabe überfahren und
getötet. Jn Sangerhauſen ſtürzte ein 3 jähriges Kind aus dem
dritten Stock auf die Straße und blieb tot liegen. Die Stadt
Wettin hat jeht ſehr ſchöne in Mehrfarbendruck hergeſtellte Notgeld-
ſcheine mit der Schloßanſicht herausgegeben. Jn der Brauerei
Kkappenbach in Wippra brach Feuer aus und vernichtete die Stall-
gebäude. Die Stadtverwaltung Wernigerode beabſichtigt den
Gaspreis nach dem Einkommen zu ſtaffeln. Jn Helbra erhängte
ſich ein 65 Jahre alter Rentier aus Lebensüberdruß. Bei einer
Schlägerei in Leipzig erlitt ein 70 jähriger Ofenſetzer ſo ſchwere
Verletungen, daß er daran ſtarb. Kurz vor dem Eintreffen in Bad
Köſen ſtarb im uge der Oberpfarrer Jahr aus Halle. Bei einem
Einbruche in Zelkla-Mehlis wurden für 8000 Wäſche geſtohlen.
D Aus einer Villa in Halberſt ad t wurden größere Mengen aus
ländiſcher Wertpapiere, 2000 Hundertmarkſcheine und Schmuüuckgegen
ſtände geſtohlen. Ein großes Fiſchſterben hat in letzter Zeit in der
Jeete eingeſetzt. Bei einem Großfeuer in en wurde ein
Schaden von über 1 Million Mark angerichtet. Bei Unterſuchungen
wurde bei Eisleben erneut ein großes Braunkohlenlager entdeckt.
Der Abbau ſoll im großen betrieben werden. Reichswehrſoldaten
wollten in Stärke von 500 Mann der Stadt Schmalkalden einen
Beſuch abſtatten. Dieſer wurde jedoch durch einen Proteſt der Kom
muniſten in der Stadtverordnetenverſammlung vereitelt. Jn
Dingelſtedt wurde eine Ehefrau wegen Vergehens gegen das
keimende Leben zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. Tödlich über
fahren wurde in Kranichfeld ein 52 jähriger Fuhrmann, Vater von
acht Kindern.
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Verliner Brief.
Ferienſtimmung. Das kalte Bad. Der verfolgte Kuß.
Das große Haus am Königsplatz, der Reichstag, liegt ſtill

und verlaſſen da. Die berufenen Vertreter des deutſchen Volkes ſind
in die Ferien gegangen, um ſich für neue Redeſchlachten zu rüſten.
Und ſo wie ſie tut es halb Berlin, nur daß ſich Gottſeidank nicht alle
Welt auf neue Redetourniere vorbereitet, ſondern der Großſtadt den
Rücken kehrt, um einmal in Gottes freier Natur, irgendwo an der See
oder im Gebirge die Nerven aufzufriſchen, um einmal richtiggehende
Luft und nicht nur Benzindunſt und Aſphaltduft zu atmen. So hat
denn mit Beginn der großen Ferien die Maſſenflucht prompt wie noch
in jedem Jahr eingeſett. Freilich ſo arg ſchlimm wie vor dem Kriege
iſt es diesmal nicht geweſen, aber es war doch immerhin genug „Be
trieb“, Gedränge und Geſchubſe auf den Bahnhöfen. Das gehört nun
eben einmal zu einer richtigen Ferienreiſe, und ſo eine Reiſe, bei der
man ohne Mühe auf den Bahnſteig gelangte und gar nicht erſt ſeinen
Platz erkämpfen mußte, das wäre überhaupt keine richtige Ferienreiſe.

Jn Berlin ſelbſt merkt man freilich nicht allzuviel von der Maſſen
flucht. Gewiß zeigen im vornehmen Weſten heruntergelaſſene Roll
läden den Einbrechern an, daß hier eine Wohnung ohne Aufſicht iſt,
aber ſonſt flutet der Verkehr weiter und das Leben pulſiert wie immer.
Einmal iſt das Reiſen ja ein teurer Spaß geworden, den ſich nicht
mehr jeder „Sechſerrentier“ leiſten kann. Es müſſen heute viele, ach
n auf das Vergnügen und auf die Erholung verzichten, denn
ſchließlich hat ſa nicht jeder von uns die nötige Vorſicht bei der Aus-
wahl ſeiner Eltern walten laſſen. Aber es gibt für andere Sterbliche
auch Gelegenheiten zu einer villigen Reiſe an die See. So ſuchte un
längſt ein großes Berliner Modehaus einige gut gewachſene Figuren
zur Vorführung der neueſten Moden in einem bekannten Nordſeebad.
Freie Fahrt 2. Klaſſe und 5 Tage freier Aufenthalt in einem erſten
Hotel wurden geboten. Für einen Augenblick mag ſo manches kleines
Mädchen bedauert haben, daß der Himmel ſie nicht mit den nötigen
Reizen für eine ſolche Modevorführung ausgeſtattet hat. Die aber,
die in Frage kommen, werden ſich wohl ſchwerlich ſo ſehr darum ge

riſſen haben, denn für ſie gibt es ja ohnehin meiſt „gute Freunde“,
die aus purer Nächſtenliebe ſo hübſche kleine Mädchen mit in das Bad
nehmen. Alles nur nach dem Motto: Edel ſei der Menſch, hilfreich
und gut.

Wem es aber auf das Geld nicht ankommt, der kann auch jetzt eine
Sommerreiſe machen, ohne ſich viel um unbequeme Dinge den Kopf
Ferbrechen zu müſſen, ſogar das Kofferpacken wird ihm ab genommen.
Freilich vertauſcht er dabei eigentlich nur das Berlin vom Kurfürſten
damm mit dem Berlin an der Oſtſee. All die Geſichter aus der
Tauentzienſtraße und dem Bayeriſchen Viertel trifft er in jenem
Oſiſeebad wieder, das als Berliner Filiale bezeichnet werden muß.
Jn Heringsdorf alſo iſt nämlich jetzt ein Hotel eröffnet worden mit
allen Chikanen der Neuzeit, das auf Wunſch ſeinen Gäſten Perſonal
zum Kofferpacken in ihre Wohnungen ſchickt, und das auch auf Wunſch
ſeine Gäſte mit einem Auto von ihrer Berliner Wohnung abholen
läßt. Man muß ſchon ſagen, daß alles geſchieht, um ſo alle Un
bequemſlichkeiten der Reiſe zu überwinden. Schieber, Kriegs und
Revolutionsgewinnler haben alſo alles was ſie brauchen Das ganze
gehört in das Kapitel der ſozialen Gerechtigkeit und iſt ein ſchönes
Zeichen dafür, wie ſtark heute in Deutſchland der Beſitz und die großen
Einkommen veſteuert werden. Die kleine Kontoriſtin und der Herr
Buchhalter, die dreimal den Geldbeutel umdrehen müſſen und bei denen
es doch nicht langt, um einmal einige Tage hinauszukommen, und die
Schieber, die im Auto nach Heringsdorf fahren, nun ſag noch einer,
daß wir nicht in einem ſozialen Zeitalter leben.

Aber muß der Menſch denn ausgerechnet nach Hexringsdorf fahren.
Als Erſatz haben wir jetzt überall vor den Toren Berlins, wo nur
etwas Waſſer vorhanden iſt, Freibäder, und hier entwickelt ſich, nament
lich an ſchönen Sonntagen, ein Badeleben, das vielleicht anziehender iſt
als Heringsdorf, und das die Teilnehmer jedenfalls mehr begeiſtert,
als wenn die Herrſchaften vom Kurfürſtendamm oder aus dem
Bayeriſchen Viertel ihre O-Beine und Plattfüße in die Fluten der
Oſtſee ſenken. Vom kleinſten Baby an bis zum würdigen alten Herrn
mit weißen Haaren und ſchön glänzender Glaße ſonnt ſich hier alles,

lanſcht im Waſſer herum und iſt vergnügt und guter Dinge. ieri h Volkes wahrer Himmel, zufrieden jauzet groß und ten
Freilich gibt es auch andere Waſſerliebhaber, und die Berliner

Polizeichronik wußte unlängſt von einem mehr komiſch als tragiſchen
Selbſtmordverſuch zu berichken. Eine 27 jährige Schneiderin hatte die
Abſicht, aus dieſem Jammertal zu ſcheiden und ging in den Hunde
kehlenſee. Sie war ſo vorſichtig ſie war eben Schneiderin ihre
Oberkleider vorher abzulegen, und ſie war ſo vorſichtig, ihre Unter
leider anzubehalten. Als ihr aber das Waſſer bis zum Halſe ging,
fing ſie jämmerlich an zu ſchreien und nun holten Paſſanten und eine
Polizeiſtreife ſie mit Mühe wieder heraus Derweilen hatten ſich
andere edle Seelen um ihre Kleider bemüht, denn die blieben, als man
die Lebensmüde wieder auf dem Trockenen hatte, verſchwunden, ſo
daß nichts anderes übrig blieb, als ſie in Unterkleidern zur Wache zu
bringen, allwo die Frau Mama dann erſchien, um die Tochter in
Empfang zu nehmen, die nun unter Heulen und Zähneklappen ge
ſtand, ſie habe nur baden wollen.

Liebeskummer? Mag ſein. Aber warum denn weinenUnd mir gefallen eigentlich jene kleinen Mädchen beſſer, die ſich dem
Liebſten an den Arm hängen und nun mit ihm im abendlichen Dunkel
die Wege des Tiergartens durchwandern. Allen dieſen Liebenden
und es gibt ihrer genug drohte eine ſchwere Gefahr. Ein Kriminal
beamter war nämlich unlängſt einem e Pärchen gefolgt, eine
halbe Stunde lang, und hatte dann endlich an einem verehrte Leſerin
erröte Kuß das vorgeſchriebene Argernis genommen. Hochnotpein
liche Gerichtsberhandlung! Aber o Liebende, es gibt noch Richter in
Berlin Freiſpruch des Pärchens, der Kriminalwachtmeiſter hatte zu
Unrecht Anſtoß genommen. Hoch klingt das Lied vom braven Mann,
der ſelbſt im nächtlichen Tiergarten wacht: „Jndes ſie plündern,
fälſchen, rauben, bekämpft er ſtreng die Turteltauben.“ In der Zeit
e Preſſefreiheit, ſo viel Lärm um einen Kuß! Denn ſchließlich iſt
doch auch der Kuß nichts anderes als ein Druckerzeugnis, bei dem Nach
druck nicht verboten, ſondern ſogar ausnahmslos erwünſcht i
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die Endſilben wurden buchſtäblich verſchluckt.

es ohaben, möchte dahin geſtellt ſein. Der Zweck der Dichtung, e zu

Merſeburg und Amgegend.
20. Juli.

Perſonalnachricht. Das Preußiſche Stagtsminiſterium hat
durch Urkunde vom 27. April ds. Js. den Staatsminiſter a. D. Oeſer
als Landeshauptmann der Provinz Sachſen für eine Amtsdauer von
zwölf Jahren beſtätigt. Die Einführung des Landeshauptmanns in
ſein neues Amt ſowie die Ubernahme der Geſchäfte hat, wie der Ober
präſident im Amtsblatt der hieſigen Bezirksregierung bekannt gibt,
am 1. ds. Mts. ſtattgefunden.

Ernannt. Der Regierungsbaumeiſter Köſter iſt zum Leiter
der Beratungsſtelle Eisleben zur Forderung der Lehmbauweiſe er
nannt worden. Dieſe Stelle gibt für den Regierungsbezirk Merſeburg
in allen Lehmbaufragen Auskunft.

Vom Merſeburger ChriſtianenWaiſenhaus. Wieder habe ich
die herzliche Freude, für gütige Gaben für unſer notleidendes
Chriſtianen Waiſenhaus zu danken. Fr. Sch. gab 5 und H. 10
W. in NeuRöſſen ſandte mir 20 Die IV. Mädchenklaſſe unſerer
Bürgerſchule I brachte mir durch 2 Schülerinnen 20 Von einer
Sammlung beim Merſeburger Domſchüler-Tanzſtundenball im Hotel
Rülke erhielt ich nach Abzug von 67,50 für das Merſeburger Kinderfeſt
durch Tanzlehrer Ebeling 50 Die freundlichen Gaben ſind im
Ehriſtianen-Waiſenhaus eingetragen unter Nr. 205, 206, 207, 208, 209
der Geberliſte. Schön iſt es, für alle die freundlichen Gaben danken zu
können, inſonderheit, wenn man fühlt, wie liebevoll gegeben wird. W.
in Neu Röſſen habe ich nun ſchon zum 4. Mal für die gleiche Gabe
on 20 Dank zu ſagen. Welch ein ſchönes väterliches Band verbindet
den gütigen Geber mit dem Waiſenhaus. Wie freuten ſich die beiden
Schülerinnen, als ſie mir die Stiftung ihrer Klaſſe brachten, die jungen
Augen leuchteten im Bewußtſein der guten Tat. Weikere freundliche
Gaben werden im Chriſtianen-Waiſenhaus, in der Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung und von mir ſehr gern entgegengenommen. Allen gütigen
Gebern ein herzlichſtes Schöndankhab“ Schwickerk.

25 jähriges Jubiläums- Königsſchießen des Zimmerſtutzen- Ver
eins Merſeburg. Die Feſtlichkeiten nahmen unker guter Beteiligung
am Montag und Dienstag dieſer Woche ihren Fortgang im „Strand
ſchlößchen Das Schießen auf die Königsſcheibe am geſtrigen Nach
mittag hatte folgendes Ergebnis Schühenkönig: Kaufmann und
Zigarrenhändler Müller, Neumarkt; Kron rin z: Klempner
meiſter Boettiger, Amtshäuſer Prinz. Kaufmann Kahl, Reu
markt. Nach Beendigung des Schießens erfolgke der Einzug der
Schützen, woran ſich bald ein Konzert anſchloß. Das geuerwerk er
regte die größte Bewunderung aller Beſucher des Feſtes. Am morgigen
Donnerstag beſchließt der Feſtball für die Mitglieder und eingeladenen
Gäſte die Veranſtalkungen. Von einem Schützenbruder aus Böhliß
Ehrenberg bei Leipzig wurden dem Zimmerſtutzen-Verein E. V. 20
zum Beſten der hieſigen Schutzpolizet übergeben

Gaſtſpiel des Berliner Operettentheaters: „Gib mich frei!“
Geſtern abend brachte die Theaterdirektion Karl Jban oben genanntes
Stüch ein Lebens und Sitkenbild in 8 Akten von P. Harwardt, im
Tivoliſagal zur Aufführung. Der Grundgedanke des Stückes iſt ein im
Kriege leider nicht ſelten gebliebenes Vorkommnis. Der Dorfſchmied
Chriſtoph, der Gatte der Liſa, muß dem Ruf zur Fahne Folge leiſten
Länge Jahre hört ſie nichts von ihm. Da bringt ihr der Hütten
inſpektor Rolf Bernd, der ſchon vor ihrer Hochzeit mit Chriſtoph ihr
Nachſtellungen bereitet hat, den Totenſchein ihres Gatten Da nun
aus dem Verkehr mit Rolf, der ſie mit Gewalt ſeiner Sinnlichkeit
untertänig gemacht hat, ein Kind entſproſſen iſt, entſchließt ſie ſich, um
des Kindes willen Rolf zu heiraten. Aber am Hochzeitstag kehrt ihr
Chriſtoph zurück. Liſa offenbart ihm alles. Chriſtoph verzeiht ihr alles
unter der Bedingung, daß ſie die Vergewaltigung durch Rolf dem
Staats anwalt übergibt. Das Kind will er adoptieren, Schon dieſe
kurze Jnhaltsangabe muß einem jeden ſagen, daß das Stück keinerlei
dramatiſchen Aufbau und Wert haben kann. Außerdem weiſt es noch
einige recht bedenkliche Stellen auf. Was die Verteilung der Rollen
angeht, o iſt beſonders die von H. Kniſpel als Ahlert zu erwähnen,
der durch ſein ruhiges Spiel und deutliche Ausſprache angenehm auf
fiel. Nicht viel ſtand ihm Rudi Witte als Chriſtoph und Cläre Sacher
als Liſa nach, jedoch folgten bei ihr die Anderungen der Gemüts
ſtimmungen zu raſch und daher wirken ſie unnatürlich. Der Schau
ſpieler darf nicht die Wirklichkeit des Lebens entſtellen, ſondern muß
aus ihr ſchöpfen. Vollkommen verſehlt war die Darſtellung des Rolf
Bernd von Bernhard Münch. Seine Ausſprache war viel zu ha

Meta Schröder als

nd Beifall waren mäßig Ob aber en
ſte Stuhlreihe ausmachken, einer ſolchen Aufführung beiguwohnen

warnen, dürfte leicht ins Gegenteil ausſchlagen.
Ein Findling auf dem 99 er Spielplatz. Beim Ausſchachten auf

dem zukünſtigen Sportplatze des Ballſpielvereins 99 wurde ein
koloſſaler Findling, ein Quarzit, bloßgelegt. Nach ungefährer Be
rechnung ſoll er gegen 300 Ztr. wiegen. Der Stein ſoll als Ehrenmal
für die 29 Gefallenen des Vereins aufgeſtellt werden.

Ein dreifacher Lebensretter. Am Montag abend rettete das
Mitglied des V. f. L. Alfred Päſold unweit von Sternbergs Bade
gnſtalt einen betrunkenen, vielleicht im 55. Lebensjahre ſehenden
Menſchen vom Tode des Extrinkens. Päſold, welcher den mit den
Fluten ringenden Mann ſah, ſtürzte ſich in vollſtändiger Bekleidung
beherzt in die Sagle und rettete ihn unter eigener Lebensgefahr aus
der Saale. Dies iſt nun das dritte Menſchenleben, was der kaum
20 jährige Päſold aus der Saale gerettet hat.

Die Entſtehungsurſache des Brandes in der Meuſchauer Mühle,
Wie uns die Verwaltung der Meuſchauer Mühle zu dem geſtrigen
Bericht über den Brand mitteilt, iſt die Entſtehungsurſache des Feuers
micht auf Sas Warmlaufen der Transvportſchnecke zurückzuführen. Die
Feuersurſache iſt nicht feſtſtellbar, höchſt wahrſcheinlich aber auf Selbſt
entzündung des Mehlſtaubs zurückzuführen.

Hinkender Wagen. Geſtern nachmittag brach an einem aus der
Leungerſtraße kommenden zweiſpännigen großen Wagen der Reifen
des rechten Vorderrades. Doch konnte der Wagen, wenn auch im
Humpeln auf den Speichen, noch heimwärts geſchafft werden, was den
Pferden ungewohnt vorkam. S

Deutſche demokratiſche Partel

Der Kreisverein Merſeburg der Deutſchen demokrati
ſchen Partei veranſtaltet Sonntag, den 21. Auguſt 1921 un
Bad Lauchſtedt eine demokratiſche Kundgebung Der
Hauptredner des Tages iſt vorausſichtlich Staatsminiſter a. D. Lan
deshauptmann Oeſer. Außer der Haupttagung ſind noch weitere
Einzelveranſtaltungen (Sitzung der demokrati chen Gemeindebertreter,
Frauentagung) beabſichtigt. Außer der Tagung finden Beſichtigungen
ſind geſellige Veranſtaltungen ſtatt. Zahlreichſtes Erſcheinen von Mit
pzliedern ünd Parteifreunden mit Familienangehörigen iſt dringend er
wünſcht. Auskunft durch die Geſchäftsſtelle Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 8.

Tageskalender.

133. Bildungsabend im „Herzog Chriſtian“, als Liederabend von
Elſe Koch-Zeitz, am Donnerstag. Stadttheater Halle Wilhelm Tell“
am Donnerstag. Boxkämpfe in Wilckes Variete- Schau auf dem
Nulandtplatz am Mittwoch. B. C. Preußen: Vorſtandsſihung in der
„Hoffiſcherei“ und Training auf dem Nulandtplatz am Miltwoch.
Geſellſchaftsverein „Euterpig“: 27. Stiftungsfeſt im „Strandſchlößchen“
am Sonnabend und Sonntag. Schützenfeſt und Volksfeſt im „Neuen
Schützenhaus“ vom 31. Juli bis 7 Auguſt. (Laut Anzeigen in dieſer

Zeitung.) v
Hausfrauenkalender.

Kondensmilch, ungezuckert, Büchſe 6 an jedermann täglich in der
ſtädtiſchen Verteilungsſtelle auf dem Kloſter von 10 12 Und
3—6 Uhr.

Wetterwarte.
B. W. am 1. Juli (Donnerstag). Warm: bald heiter, bald wolkig,

ſtrichweiſe Gewitterregen. Am 22. Juli (Freitag): Wolkig, öfter auf
heiternd, warm, ſtrichweiſe Gewitterregen

S Schkeuditz, 20. Juli. Am Dienstag nachmittag gegen 8 Uhr ent
tand in der Reparaturwerkſtätte des Herrn Marſtäller, Halleſchea ein Brand, der von der herbeigerufenen Feuerwehr ſchnell

wieder unterdrückt werden konnte. Wie uns mitgeteilt wird, war ein
Faß Benzin durch Selbſtentzündung in Brand geraten

grie gab einen intereſſanten Hausmädchentyp ab. Gänzlich über
hein alle des Einbrechers. Oder will e

S vor Augen führen Bern
ie Jugendlichen, die teilweiſe

der W
Tanz uralteeStädtiſche Maßnahmen im Verwaltungsjahr 1920.

Die Wohnungsnot, welche ja faſt überall, ſogar in andern Ländern
nach dem Kriege aufgetreten iſt, hat ſich infolge der beſonderen Ent
wicklung von Merſeburg und ſeiner nächſten Umgebung hier ganz be
ſonders fühlbar gemacht. Es braucht nur auf die Arbeitermaſſe des
Leunawerkes hingewieſen zu werden und die um ungefähr das Zwölf-
fache geſtiegene Belegſchaft der Kohlengruben im Geiſeltal. Es ſoll
nicht verkannt werden, daß auch die Grubenverwaltungen und insbe
ſondere das Leunawerk erhebliche Mittel zur Linderung der Wohnungs
not aufgewendet haben. Während bei den Gruben die Wohnungs
neubauten noch in verhältnismäßig geringem Umfange eren ſind,
iſt von der Verwaltung des Leunawerkes die ja allen Merſeburgern
bekannte Kolonie „Neu-Röſſen“ entſtanden. Wenn man aber bedenkt,
daß das Werk mit einer ſtändigen Belegſchaft nach Beendigung der
Bauarbeiten von 10 000- 12 000 Mann rechnet und demgegenüber im
Höchſtfalle 1000 Familienwohnungen zu ſchaffen beabſichtigt, ſo kann
dies trotz der an ſich großzügigen Maßnahme gegenüber der Heran
ziehung von 12 000 ſtändigen und dazu in einer außerordentlich großen
Zahl verheirateten Arbeikern, als gusreichend nicht angeſehen werden
und es iſt nur zu hoffen, daß das Werk in ſeiner Baufätigkeit, bezüg
lich der zu ſchaffenden Wohnungen nicht nachläßt.

Jm Verhältnis dazu hat, wie die nachfolgenden Ausführungen be
weiſen werden, die Stadt Merſeburg, welcher ja Mittel im gleichen
Umfange bei weitem nicht zur Verſügung ſtehen, erheblich mehr ge
leiſtet, indem ſie bei einer Zungahme gegenüber der Vorkriegszeit von
nur rund 2000 Köpfen, nicht Arbeitern und Familienvätern, was ein
großer Unterſchied iſt, im Verwaltungsjahr 1920 unmittelbar oder
mittelbar 435 Wohnungen mit einem Geſamtaufwand von rund 142
Millionen Mark geſchaffen oder ſchaffen geholfen hat. Wie daher
durch das Wöohlfahrtsminiſterium die ganz beſonders große Woh
nungsnot in Merſeburg anerkannt und durch Gewährung von Reichs
und Staatszuſchuß in beſonders umfangreichen Maße die Bautaätigkeit
gefördert worden iſt, ſo iſt andererſeits von derſelben Stelle nach Ab
ſchluß des Verwaltungsjahres gewürdigt worden, daß Merſeburg nicht
nur im Verhältnis zur Einwohnerſchaft, ſondern der nackten Zahl nach,
am meiſten von allen Gemeinden Preußens für das Wohnungsweſen,
insbeſondere den Wohnhausneubau, getan hat.

Weiter iſt als vorteilhaft bei der hieſigen Bauweiſe feſtzuſtellen,
daß bei den 139 neuen Häuſern, die gebaut wurden, im Durchſchnitt
auf 1 Haus 1,5 Wohnungen mit 4,6 Wohnräumen entſallen; ein ſo
günſtiges Verhältnis, wie es wohl kaum ſonſt erreicht worden iſt. Es
ſei nun ein Bild im einzelnen über die Bautätigkeit zum Zwede der Linde
rung der Wohnungsnot im Verwaltungsjahr 1920 (1. April 1920 bis
31. März 1921) gegeben:
I. Durch Teilung großer Wohnungen und Einbauten

in Privatwohnungen und Boden ſind geſchaffen
worden:
Mit ſtädtiſchen Mitteln

39 Wohnrgannen fürVon Privaten freiwillig 48 Wohnungen mit 129

Wohnränmen furUnker dem Drucke der Stadt 22 Wohnungen mit

66 Wohn räumen SFür Einzelmieter 83 Wohnungen mit 33 Wohn

nen2. Die Stadt hat Häuſer angekauft und ausgebaut:
Städtiſches Haus Fiſcherſtraße 5 8 Woh-

13 Wohnung mit
23 525,65

nungen mit 24 Wohn räumen 77 100,Städtiſches Haus Fiſcherſtraße 11/138 15 Woh
nungen mit 45 Wohnräumen 81 723,

3. Jn Baracken ſind ſtädtiſcherſeits Wohnungen ein
gerichtet worden
Baracken Weiße Mauer 57 Wohnungen mit

t nen 618000Drei Ledigenheime 20 Wohnungen mit 20

WBobnrä nene 56 000,Baracken Gasanſtalt 16 Wohnungen mit

45 Wohrüäue n. 136 838,4. Die Stadt hat ſelbſt erbauen laſſen:
Siedelung „Ritterplan“ 81 Wohnungen mit 429

ehren 6788190

Turnen Spiel Gport.
Schwimm- Erſolge des V. f. L.

Bei dem am Sonntag, den 17. Juli in Laucha a. U. abgehaltenen
Schwimmfeſt konnte die Schwimm Abt. des hieſigen V. f. L. wieder ſehr
gute Erfolge für ſich buchen. Jm Damenſeniorenbruſt-
ſſchwim men konnte Frl. Anna Brandin, ohne daß ihr die andern
ſieben Konkurrenkinnen gefährlich wurden, den 1. Sieg mit ca.
10 Meter Vorſprung an ſich reißen. Jm Juniorenrücken-
ſchwim men konnte Alfred Päſold erſt nach erbittertem Kampf
den Sieg für ſich erringen. Neuthor vom Dürrenberger Schwimm.
Verein, welcher in dieſem Rennen als Favorit galt, führte die erſten
2 Bahnen mit ca. 2 Meter Vorſprung, als Päſold bei der letzten Bahn
ihn endlich in einem noch nie geſehenen, fabelhaften Endſport abfertigen
könnte. Für dieſes Rennen wurde ihm vom Bürgermeiſter von Laucha
die Ehrenplakette der Stadt Laucha überreicht Außerdem konnte
Päſold im Junioren beliebig Schwimmen den 3. Preis erringen.

Handel Verkehr Induſtrie
S Der Markkurs notierte am Dienstag in Zürich 7,75 Cen

times, er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0 e Centimes ge
fallen. Jn Amſterdam wurden für die Mark 4,08 Cents bezahlt,
was gegen den Vortag eine Verſchlechterung um 0,0126 CEents bedeutet.

S Preiſe für Landesprodukte. Berlin, 19. Juli. Roggen 180 bis
184 ab märkiſche Stakionen, Winkergerſte 170 178 X ab märkiſche
und. mecklenburgiſche Stationen, 166 169 ab ſchleſiſche Stationen,
Mais Auguſt Dezember 196 187 Bezugsſcheine, weiße, rote
67563—67 Roggenmehl, 70 progentig, per 100 Kilogramm 245 bis
250 je nach Station, Speiſeerbſen, Viktoriag, 175 193 Futter
erbſen 145 150 Peluſchken 125 136 Ackerbohnen 136 145
Wicken 1155 125 Lupinen 50 65 und 60— 85 Sertdella 60
bis 70 Leinſaat 295 265 Trockenſchnitzel 78—80 Wieſenheu
3440 Stroh, drahtgepreßt, 18 20 Stroh, gebündelt, 17 19

Permiſchte Nachrichten.
Feuersbrunſt in der Buckauer Maſchinenfabrik. M agde-

burg, 19. Juni. Jn dem Magagin der Buckauer Maſchinenfabrik
A. G. wütete eine Feuersbrunſt, die durch die Detonativnen der explo
dierenden Sauerſtoffflaſchen noch an Eindruck gewann. Das Magazin
iſt vollſtändig in Aſche gelegt worden. Die Entſtehungsurſache iſt un
bekannt, der Schaden iſt ſehr heträchtlich, wird aber eine weſentliche
Betriebsſtockung kaum hervorrufen.

Hinrichtung eines ſchwarzen Rauhmörders.
Mainz 19. Juli. Dienstag früh 528 Uhr wurde auf dem Großen

Sand bei Gonzenheim der Raubmörder Mohamed ben Ahmed
von der J. Maſchinengewehr Kompagnie des 68. marokkaniſchen
Schützenregiments erſchoſſen, der am 27. Mai vom Kriegsgericht
heim Hauptquartier der Rheinarmee wegen Raubmordes an dem
Kaufmann Bergmann in Höchſt a. M. zum Tode verurteilt worden war.

Der Silberſchieber als Mörder.
Nach Meldung des „Lokalanzeigers“ nuus Bochum wurden in

einem Abteil vierter Klaſſe des auf der Strecke EmmerichEnpen ver
kehrenden Perſonen uges der Betriebsaſſiſtent Strecker, als er von
einem Reiſenden Offnung zweier ſchwerer Pakete verlangte, von dieſem
niedergeſchoſſen. Der Täter wurde verhaftet. Jn den beſchlagnahmten
Gepäckſtücken fand man Silberbarren von 30 Kilogramm reinem Silber

Taſchkent durch einen Wirbelſturm zerſtört
Der „Lokalanzeiger“ meldet aus Wien: Nach Meldungen aus

Moskan wurde die Stadt Taſchkent durch einen 9 yklon zer-
ſtört. Der Schaden iſt ſehr groß.

Ein engliſches Schlachtſchiff als Alteiſen.
London, 18. Juli. Das Schlachtſchiff, Dreadnought“, das erſte

Schiff ſeiner Gattung, das den Großkampfſchiffen der modernen Flotten
den thpiſchen Namen gab, iſt ſoeben für 4 000 Pfund Sterling als
Alteiſen verkauft worden. Es hat ſeinerzeit mehr als 128 Millionen
Pfund Sterling gekoſtet

mungsnot in Mer

folg iſt d

exreicht, ohne Kali oder auch nur Steinſalze anzutreffen.

e5. Mit Unterſtützung der Stadt ſind erbaut worden:
Siedelung Merſeburger Baugeſellſchaft 57 Woh

nungen mit 311 Wohnräumen 4780 2383Siedelung Merſeburger Rentenguts-Geſellſch. 35
Wohnungen mit 145 Wohnräumen 1445362,56

Ledigenheim Lingesleben 19 Wohnungen mit

23 Bonraumen SPrivat Gindberg 1 Wohnung mit 6 Wohnräumen S
Privat (Weſtf.) 9 Wohnungen mit 45 Wohnräumen
Ober-Poſtdirektion Halle 6 Wohnungen mit 24

Weohn räumen
Jnsgeſamt 1691 Wohnräume 485 Wohnungen: 14 316 960,76

Nach Ahzug der Uberteuerungszuſchüſſe ſind die
reſtlichen Baukoſten der ſtädtiſchen Bauten

An üÜberteuerungszuſchüſſen (Gemeindeanteil)
trägt die Staoee,

2220 109,20

1 901 705,60

4 121 914,80

Jn dieſer Summe ſind die durch die Mieten verzinſten Baukoſten
inbegriffen.

Wie die verſchiedenen Vorlagen an die Stadtverordnetenverſamm
lung ſeit dem 831. März d. J. beweiſen, ſchreitet die Stadt auch im Ver
waltungsjahr 1921 auf demſelben Wege weiter rüſtig fort. Es ſei
daran erinnert, daß auf dem Ritterplan am Roſenweg 18 Einfamilien-
häuſer mit Unterſtützung der Regierung gebaut werden, und in der
Gartenſtraße nach demſelben Grundſatze 15 Häuſer, in der Hauptſache
für das Landesfinanzamt, ſo daß die Siedelung auf dem Ritterplan in
ſich völlig abgeſchloſſen und eine dauernde Zierde der Stadt ſein wird,
aber auch ein Zeichen dafür, daß die Selbſtverwaltung auch in den
Zeiten ſchwerſter Not, wenn ſie auf ſich ſelbſt geſtellt iſt, nicht tatenlos
ruht, ſondern im feſten Verkrauen auf den Wiederaufſtieg vorwärts
geſchritten iſt.

In der Siedelung der Merſehurger Baugeſellſchaft, bei der die
Stadt beim Geſchäſtskapital zur Hälfte und in der Leitung ausſchlag
gebend beteiligt iſt, werden 18 Einzelfamilienhäuſer im Betonſchütt
verfahren gebaut, und es iſt zu hoffen, daß vielleicht auch noch die
wenigen noch fehlenden Häuſer gebaut werden können, damit auch dort
die erſte Baugrüppe als in ſich geſchloſſenes Ganzes erſcheint.

Weiter ſeien. erwähnt die 14 Selbſthilfebauten (7 Doppelfamilien-
häuſer) auf dem ſogenannten Yorkſchen Plan, in Ziegelausführung, und
die 25 Selbſthilfebauten der „Preußenſiedelung“ am hinteren Gott
hardtsteich nach dem Betonſchüttverfahren.

Weitere Pläne ſind in Bearbeitung, und wären ſchon erheblich
weiter gefördert, wenn nicht die Selbſtberwaltung durch die außer
ordentliche Langſamkeit der Entſcheidung der Reichsbehörden über den
Verkauf des Exerzierplatzes an die Stadt bisher gehindert worden
wäre. Erwähnt ſeien von weiteren Bauten noch die mit ehunet
der Stadt ausgeführten reſtlichen Häuſer der Kolonie Merſeburg der
Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg, an der die Stadt ſtark beteiligt iſt,
und die für dieſes Jahr noch mit er Stadt zur Ausführung vorgeſehenen 27 Häuſer der Kolonie erſeburg II derſelben
Geſellſchaft an der Schkopauer Grenze, und ſchließlich die drei ehr
familienhäuſer, welche die Eiſenbahnberwaltung an der Weißenfelſer
Straße gebaut hat und ebenſoviel in der Annenſtraße.

Die ſtädtiſchen Bauten, insbeſondere die Selbſthilfsbauten, ſind
von Abordnungen zahlreicher Städte und Kreiſe beſucht, auch wieder
holt durch Herren aus dem Miniſterinm, beſichtigt worden und haben
ſtets volle Anerkennung gefunden. Das gleiche gilt von der von der
Stadt dabei verfolgten Bodenpolitik und der hier durchgeführten ver
waltungsſeitigen Löſung der viel umſtrittenen und ſchwierigen Fragen
des Eigenheims, trotz Ausſchluſſes jeglicher Spekulationsmöglichteit
und der ſtädtiſchen Hilfe beim Selbſthilfebau.

Aus Vorgenanntem iſt erſichtlich, daß ſowohl bautechniſch wie ver
waltungstechniſch bei der Stadt eine ungeheure Arbeitslaſt zu be
wältigen war und noch iſt. Die ſtädtiſche Verwaltung hat ſie aber in
unbeirrbarer Zuverſicht auf die Erhaltung und Wiedererſtarkung des
deutſchen Vaterlandes auf ſich genommen, und der bisher erzielte Er

beſte Lohn und Anſporn zu weiterer Tätigkeit.

Waldbrände und hein Ende.

Hamburg, 19. Juli. Das anhaltende trockene heiße Wetter be
droht in wachſendem Maße die niederdeutſchen Moore und Wälder. Die
Heidebezirke zwiſchen Harburg und Kuxhaven haben in den jüngſten
Wochen mehrfach viele Morgen große Heide- und Waldgebiete dur
Brände verloren die auch oft Wohnhäuſer und Gehöfte bedrohten un
im Reifen befindliche Getreidefelder zerſtörten. Geradezu kataſtrophal
ſind die Brände in einzelnen Gegenden Schleswig Holſteins. So
wüteten Brände von rieſiger Ausdehnung, die zum Teil gegenwärtig
noch nicht ganz unterdrückt ſind, u. a. auf dem Winnerter Moor, auf der
Schwaſinger Heide bei Dörpſtak, im Kroppermoor, im Weſtermoor, im
Brekendorfer Bauernmoor, im Wesloer Moor uſw. Nur ergiebiger
Regen kann durchgreifende Rettung bringen.

Hangan, 19. Juli. Einem großen Walbdbrande bei Er
b im Odenwalde fielen 230 Morgen Wald zum Opfer. Ein Mann,
durch deſſen Fahrlaſſigkeit vermutlich der Brand entſtanden iſt, kam in
den Flammen um.

„Berlin, 19. Juli. Jn den letzten 24 Stunden wurden aus der
näheren Umgebung von Berlin neun Wald brän de, darunter zwei
größeren Umfangs, gemeldet. An einer Stelle brannte etwa ein Hektar
Baumbeſtand. Als Urſache wurde unvorſichti ges Abkochen
durch Wandervögel feſtgeſtellt. Jn den anderen Fällen wurden
10 Morgen bezw. 20 Morgen Waldbeſtand von dem Feuer erfaßt. Die
Brände konnten überall vald gelöſcht werden.

Schwere Folgen der großen Hitze
Würzburg, 19. Juli. Die große Hitze der letzten Wochen wird

e für die Stgdt. Der Main zeigt einen Tieſſtand, wie
ſelbſt 1898 nicht. Allenthalben tritt inſolge der Dürre Futternot ein, ſo
daß die Bauern das Vieh verkanfen müſſen. Alle Waſſerquellen gehen
er Der Milchbezug mußte bereits um 28 Prozent eingeſchränkt
verden, weil die Bauern wegen Futtermangels weniger abliefern.

Vergebliche Kalibohrungen in Spanien
Troſtreiche Nachrichten für die deutſche Kaliinduſtrie kommen aus
Spanien Wie die „Bergwerkszeitung berichtet, hat die Kontroll
bohrung bei Cardong, welche die ſpaniſche Regierung in Gemeinſchaft
mit dem deutſchen Kaliſhndikat niederbrachte, eine Tiefe von 1200 Deſe

ieſeBohrung wird als ergebnislos verlaufend, demnächſt eingeſtellt. Eine
andere angenehme überraſchung für die deutſche Kalinduſtrie iſt es
ferner, daß das amerikaniſche Konſortium, welches einen Teil der
Solvahkonzeſſionen in Spanen erworben und einen Schacht nieder
gebracht und auch auf dieſe Anlage 2 Millionen Peſeten eingezahlt
hatte, ſeinen Kontrakt gelöſt und den Schacht aufgegeben hat. Die
Amerikaner ſcheinen danach zu der Kberzeugung gekommen zu ſein, daß
ſich ein lohnender Kalibergbau in Spanien nicht betreiben laſſe.

Freigabe der Ausfuhr von Kartoffeln aus Holland.
Bis auf weiteres iſt das holländiſche Ausfuhrverbot für Kartoffeln

und für zerſchnittene und zerkleinerte Kartoffeln ſowie für Kartoffel
abfall mit Wirkung vom 14. Juli ab aufgehoben.

Fabrikbrand.
Kaſſel, 19. Juli. Großfeuer äſcherte die große Schamottefabrik

We e ein. Der Schaden beläuft ſich auf mehrere Millionen
Mark.
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Verant wortlichfür den volitiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz, Lokales uſw. Philipp Schmitt:
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Deutſches Kreounnuts! Faberhat der Woandoree Werke Chentarg.

Höchſte Loiſtungen. Soeſte Empfehzlungem.
AlleinverkKauf für Merſeburg und Urmgebuns-

FachgeſchzäſtC r Lots ſür Bürobedarſ,
Fernſprecher 20. Goeogr. 1847. Burgſtraße 7.

e a Biütro- Möbel Geſchä iſtsbücher a Hapterhaudlung.

e ää ääaus Leder und Hamelhaar.Anläßlich des Brandes in meiner e möohte ich 1, Dolſſs 4 Peſſe, Praunechwel
nicht unterlassen, meinen herzlichen Dank für die schnelleund sorgsame Hilfe ausgusprechen. Vorzüglich den Beamten helleiſenſe leterftebrremen kahrſt

der Schutzpolizei für ihre aufopfernden Bemühungen
bei der Bergung der Voträte, sowie der Meuschauer
Spritzmannschaften, durch deren schnelles Erscheinen J t ttder Brandherd hauptsächlich bekämpft wurde. Auch S e 9
der städtischen und Blanckeschen Feuerwehr vielen und ret Keller acht ſchüttet lief t du billigſt
eoralet Dant. frei gepackt u. geſchüttet liefert prompt u. billigſt Qual. I ui in S HerrenAnzüge M. 23000 25600 25000Merseburg, den 20. Juli 1921. SpedItlon Igluszczuk, D. itä en M. 11000Militär Hoſen a Hualitätjetzt nur Nulandtſtraße 8. S Hoſen ra uatia

Ernst Feit, e S Normalhemden, Wollegemiſcht M. 32,50Kunstmühlenwerke Meuschau. 2em, der das Ungtäek hatte, en e e e Sehr 6: 53,50
S t S Pa. a Woultrümpfe, garantiert rein, Paar 19,00KSesSChie es rnu werden ist vor allem an einer schneollen und Velourhüte in ſämtlichen Farben Einheitspreis M. 65,00

diskreten Heilung sehr gelegen Verlangen sie
sofort ohne jede Verpflichtung gegen Einsendung Ferner mache ich dem geehrten Publikum von
von Mk. 2 für Porto und Spesen aufklärende Merſeburg und Umgebung bekannt daß in denBroschüre über Heilung von ſargröhrenelgen nächſten Tagen Ia Drellanzüge, Militärſchnür
beiderlei Geschlechter in frischen und ganz ver- ſchuhe, Schaftſttefel, ſowie Langſtiefel zu ganz
alteten Fällen, von Syphitis ohne Berufsstörung, W enorm billigen Preiſen eintreffen.G. N. Rennen I ohne Einspritzung, ohne Salvarsan und Queck-

ſilber, von ſlannesschwacho Ertolgo bei allen S S e9 e e Altersstufen), en eng e es in ver S Beſichtigung ohne Kaufzwang! Die Ware ſpricht für ſich ſelbſt!
Opel-Motorfahrräder üeschäftzieſlo e an gen ehe enden vie Broelktne gueer u x a

ſind die beſten uenehnne Horresponent. gehn Zge a mog veenenn S c 9 erſ burg

e

S

e

5 Fahrrad Einbaumotore zu billigſten Preiſen. F F g. m, Sochmerſeſd 763. Gez, Franſekurt,
Ausgekämmtes Oder Unter spezialärztſicher Leitung. Achten Sio

Engel Söhne, Damenhaar Sixtberg 2. Sixtiberg 2.203. r geben nen auch seit langen Jahren bewährte STel. kauft höchſtzahlend Präparate an, die durch unsere Versand-Apotheke,

S e Alfr. Rluge, bahn a G
Die Engelhardt Brauerei Altiengeſellſchaft, Abteilung Stadtbrauerei Merſeburg, gibt dem biertrinkenden Pulikum

nachſtehend das Reſultat der von ihr bereits am 23. Juni 1921 veranlaßten Unterſuchung ihrer Produkte betannt:

Friedensbier FriedensbierBezeichnung: Engelhardt-Export-Bräu Brauereiabzug, Bezeichnung: Engelhardt-Spezial-Hell Brauereiaßzug,
Verſchluß Unverletzter Bandverſchluß, Verſchluß: Unverletzter Bandverſchluß,

Spezifiſches Gewicht 1.0144 Speziſiſches Gewicht 1.0100

Ah 3.09 Alkohol e 536Grtrokke 5 41 Grtral kf. e i 24Stammwürze: 11.64 Stammwürze 11.44
Vergährungsgrad: 533 Vergährungsgrad: eRefraktion 587Heſſentliches Nahrungsmittel-Anterſuchungsamt Heffentliches Lahmngemltel- Anterſuchungsamt

der Stadt Merſeburg. der Stadt Merſeburg.
gez. Dr. Theopold. gez. Dr. Theopold.

Entgegen anders lautender Berichte haben wir ſeit dem Ausſtoß des Friedensbieres alſo mehr geboten als wir nach
den Beſtimmungen des Sächſiſch Thüringiſchen Brauerei Vereins leiſten dürften und machen wir die Freunde
unſerer Biere beſonders darauf aufmerkſam, daß wir mit dem heutigen Tage das Friedensbier Engelyardt Spezial- Hell
Engeihardt Export Brän nur noch mit

12 P Stammwürze- Gehalt

Zranerei Aktiengeſellſchaft
Abteilung Stadtbrauerei Merſeburg.



c d Te Mittwoch den 20. gul 1921. 48. gahrg,

Mulferſchuß und Kinderſchußs

Bis in den Krieg hinein beſtand ein öffentlich-rechtlicher Mutter
chuß nur für diejenigen Wöchnerinnen, die auf Grund einer ver
icherungspflichtigen Beſchäftigung ſelbſt Mitglieder einer öffentlichen
rankenkaſſe geweſen waren. So lange Deutſchland reich war, auch

reich an Kindern, blieb der Ruf nach einem allgemeinen Mutter
u faſt ganz ungehört. Erſt in dem großen Sterben des Krieges

eſann man ſich darauf, daß man wohl etwas tun müſſe für die Mütter
und die Neugeborenen. Es wurde damals durch Verordnung vom
ſh e 1914 eine Wochenhilfe für die Kriegerfrauen ge

affen.
ls nach Beendigung des Krieges die Vorausſetzung dieſer Ver

ordnung wegfiel, beantragten in der Nationalverſammlung am
27. März 1919 die demokratiſchen Abgeordneten Dr. Bäumer, Erkelenz
Schneider die er Einführung einer durchgreifenden Wochen
fürſorge im Rahmen der Krankenverſicherung. Die Regierung zögerte
och mit einer Geſetzesvorlage, bis Ende Auguſt 1919 durch ein
Jnitiativgeſetz ein energiſcher Mutterſchutz erzwungen wurde. Es fand
die Zuſtimmung aller Regierungsparteien.

Die ſeitdem eingetretene Geldentwertung hat die Bedeutung des
Geſetzes allmählich abgeſchwächt. Jm Frühlahr 1921 beantragte der
e politiſche Ausſchuß des Reichstages eine Neuregelung der Mutter
hutzverſorgung. Erſt kurz vor der diesmaligen Sommerpauſe des
eichstages erſchien ein entſprechender Geſetzentwurf, der dann

auch noch erledigt wurde.
Das jetzige Geſetz bringt eine wichtige Neuerung

zur Mutterſchafte für ſo vge, deren Bedeutung vermutlich ſehr
erheblich iſt. Das bisherige beſchränkt ſich auf finanzielle Unter
Du Das neue Geſeh aber gewährt der großen Mehrzahl der

öchnerinnen unter gewiſſen Vorausſeßungen freie ärztliche Behand-
lung Als einzige Vorausſetzung legt das Geſetz feſt, „falls ſolche bei
der Entbindung oder bei Schwangerſchaftsbeſchwerden erforderlich
wird.“ Es wird in den Ausführungsvorſchriften feſtzulegen ſein, an
welche Bedingungen dies Erſordernis zu binden iſt. Bei den Be
ratungen tauchte die Befürchtung auf, daß die allgemeine Faſſung zu
einer übertriebenen Jnanſpruchnahme der ärztlichen Hilfe führen
könne. Dieſer Beſorgnis trat Dr. Bäumer en mit dem Hinweis,
daß wohl in der Regel die Hebamme darüber zu beſtimmen habe, ob ärzt
liche Behandlung „erforderlich“ ſei, und daß keine Hebamme einen Arzt

inzuziehen werde, wenn es e nötig ſei. Auch Frau Schröder und
rau Teuſch ſprachen ſich im gleichen Sinne aus, wie denn überhaupt

gerade die weiblichen Abgeordneten für die freie ärztliche Hilfe ein
traten, um Frauenkrankheiten oder Fehlgeburten zu mindern

Bis zur Einigung der Arzte mit den Krankenkaſſen ſollen die zu
är ger Hilfe berechtigten Wöchnerinnen ſtatt deſſen eine beſondere

eldliche Beihilfe bis zu 50 neben den anderen Bezügen erhalten.gen hofft man ärztliche Hilfe in der Tat gewähren zu können.
Über die Leiſtungen der Wochenhilfe nach den Beſtimmungen des

neuen Geſetzes iſt folgendes zu ſagen. Man muß drei Möglichkeiten
unterſcheiden:

Die auf Grund eigener Verſicherungspflicht beſchäftigten
krankenverſicherten Wöchnerinnen, wenn ſie im letzten Jahre vor der
Niederkunft mindeſtens 6 Monate in einer Krankenkaſſe verſichert ge
weſen ſind (Wochenhilfe);

2. die verſicherungsſreien Ehefrauen, Töchter, Stief- und Pflege
töchter des männlichen Verſicherten, wenn ſie mit dieſem in häuslicher
Gemeinſchaft leben (Familienhilfe);

3. alle übrigen minderbemitelten Wöchnerinnen (Wochenfürſorge).
Auf Grund des neuen Geſetzes werden folgende Regelleiſtungen an

die ſelbſtverſicherten Wöchnerinnen gewährt: e
J. Arztliche Behandlung, wenn ſolche „erforderlich“ iſt. So lange

ärztliche Behandlung noch nicht gewährt werden kann, wird der oben
angeführte Bekrag bis zu 50 X gewährt, falls ein Arzt zugezogen iſt

ein einmaliger Beitrag zu den

(Gisher 50 J3. ein e in Höhe des Krankengeldes, jedoch mindeſtens
450 täglich 10 Wochen lang bisher 1,50 täglich). Die Regierung
atte 3 täglich beantragt. Auf Antrag Bäumer-Erkelenz wurde der

indeſtbetrag auf 4,50 täglich erhöht. (Jn den meiſten Fällen wird
das Wochengeld 2—8 mal ſo hoch ſein wie der Mindeſtbetrag) Das
Wochengeld ſoll mindeſtens noch 6 Wochen lang nach der Niederkunft
bezahlt werden. Die erſten vier Wochenbeiträge ſind ſpäteſtens mit
dem Tage der Niederkunft fällig;

4. über das erwähnte Wochengeld hinaus wird ein Stillgeld ge
währt, ſo lange die Wöchnerin das Kind ſelbſt ſtillt. (Das Stillgeld
wird bis zu 12 Wochen nach der Niederkunft bezahlt, und zwar ſoll es
die halbe Höhe des Krankengeldes erreichen, jedoch mindeſtens 1,50
täglich.) Stirbt eine Wöchnerin bei der Entbindung oder in der Zeit
der Unterſtützungsberechtigung, ſo werden die noch verbleibenden Be
träge des Wochen und Stillgeldes an den gezahlt, der für den Unter
halt des Kindes ſorgt.

Bei der „Familienhilfe“, d. h. wenn es ſich um nicht ſelbſtverſicherte
Wöchnerinnen handelt, werden gewährt: Arztliche Behandlung und Ent
bindüngskoſten wie oben. Das Wochengeld iſt auf den feſten Betrag
von 8 A täglich, das Stillgeld auf 1,50 feſtgeſetzt. Die Familienhilfe
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iſt auch

ntbindungsköſten von 100

zu gewähren, wenn die Niederkunft innerhalb 9 Monate nach
dem Tode des verſicherten Ehemannes, Vaters uſw. erfolgt. Die
Leiſtungen der Familienhilfe werden den Krankenkaſſen gemäß einem
Antrage Kloß-Erkelenz von 1914 zur Hälfte vom Reiche erſeßt. Von
beſonderer Bedeutung iſt die Wochenfürſorge für diejenigen, die weder
ſelbſt verſichert noch Angehörige eines Verſicherten ſind, mit dem
in Gemeinſchaft leben. Anſpruch darauf haben nur minderbemittelte
Wöchnerinnen. Als minderbemittelt gilt eine Wöchnerin in der Regel
dann wenn in den Jahre vor der Entbindung oder im Steuerjahr
ihr oder ihres Ehemannes Geſamteinkommen 10 000 X nicht überſteigt.
Die bisherigen Grenzen lagen bei 2500 und 2000 Aus nicht recht
erſichtlichen Gründen iſt die bisherige Beſtimmung, daß für jedes
bereits vorhandene Kind die Höchſtgrenze des Einkommens nach oben
gerückt wird. Falls Tatſachen vorliegen, daß die Wöchnerin nicht
minderbemittelt iſt, trotzdem ihr Einkommen unter dem angegebenen
Betrag bleibt hat ſie keinen Aunſpruch. Das trifft beſonders bäuerliche
Jamilien Auch bei der Wochenfürſorge für dieſe minderbemittelten
Wöchnerinnen werden die Sätze gewährt wie bei der Familienhilſe.
Die geſamten Ausgaben für Wochenhilfe und Fürſorge, ſoweit das
Reich ſie trägt ſind im letzten Etat mit 121 Mill. Mark vperanſchlagt.
Dieſer Betrag düxfte in Zukunft auf mehr als 200 Mill. Mark ſteigen
Dazu treten die Koſten für freie ärztliche Behandlung, die ſchwer zu
ſchätzen ſind. Auf jeden Fall bedeutet das Geſetz eine weſentliche Ver
beſſerung des Mutterſchußes in Deutſchland.

Hie Lage im VReiche.

Aulslandoßredite für Deutſchland
Alle Welt überſchätzt die deutſche Wirtſchaſtskraft. Daß die An

nahme des Ultimatums in Deutſchland ſo große Schwierigkeiten be
reitete, wurde weder in den Ententeſtaaten noch in Neutralien begriffen,
weil man überall der Anſicht war, Deutſchland könne ſehr gut die
Milliardenſummen aufbringen, wenn es nur wolle. Stimmungsberichte
aus den letzten Monaten ſtimmen darin überein, daß ſich dieſe weit
verbreitete Auffaſſung nicht im mindeſten geändert habe. Das iſt für
die allgemeine Beurteilung Deutſchlands als Schuldner wenig er
freulich, denn es gibt der franzöſiſchen Propaganda den Nährboden für
die Behauptung, Deutſchland könne wohl zahlen, wolle aber nicht.
Dagegen kommt die Uberſchätzung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit
inſofern Deutſchland zugute, als ſich ihm trotz noch vorhandener
politiſcher Schwierigkeiten jetzt Kreditquellen erſchließen, an die man
früher nicht zu glauben wagte. Mit Holland hat die Reichsbank be
kanntlich ein Kreditabkommen über 150 Millionen Goldmark ab
geſchloſſen. Dieſes Abkommen hat, wie man hört, inzwiſchen eine
erhebliche Erweiterung erfahren. Zwar ſteht die Studienreiſe
amerikaniſcher Handelsvertreter mit dieſer Erweiterung nicht in Ver
bindung, dagegen ſchweben ausſichtsreiche Verhandlungen mit engliſchen
und mit amerikaniſchen Finanzleuten, die vorausſichtlich ſehr bald zum
Abſchluß gelangen dürften. Bei Amerika handelt es ſich um große
Baumwollkredite, die dadurch beſonders erleichtert werden, daß ſich in
Amerika ungeheure Baumwollbeſtände aufgeſpeichert haben, während
in Deutſchland ein nieerlebter Baumwollhunger herrſcht. Da außerdem
von jeher Bremen der kontinentale Haupthandelsplatz für Baumwolle
geweſen iſt, lag es nahe, gerade auf dieſem Handelsgebiet neue Ver
einbarungen zu treffen. Jedenfalls wird die Eröffnung neuer Aus

landskredite für Deutſchland nicht nur den deutſchen Wiederaufban,
ſondern den geſamten Welthandel erheblich fördern.

Erweiterung des holländiſchen Kredits von 150 auf 200 Millionen
Goldmark.

Rotterdam 19. Juli. Nach dem Amſterdamer „Telegraaf“ iſt
mit einer Erweiterung des holländiſchen Millionenkredits an Deutſch
land zu rechnen. Das Blatt will erfahren haben, daß der an Deutſch
land gewährte Kredit von 150 Millionen Goldmark auf 200 lllionen
Goldmark erhöht werden ſoll.

Ein engliſcher Dreimillionenpfundkredit für Getreidekäufe.

Berlin, 19. Juli Es iſt in den letzten Tagen zwiſchen der Ein
e für Getreide und Futtermittel mit Zuſtimmung des

eichsernährungsminiſteriums und des Reichsfinanzminiſteriums ein
Abkommen mit einer größeren Gruppe engliſcher Großbanken, u. a
Bäring, Kleinwort, Morgen, Rothſchild, Schröder, getroffen worden,
nach welchem der Einfuhrgeſellſchaft ein Kredit in Höhe von zunächſt
drei Millionen Lſtrl. in der Weiſe zur Verfügung geſtellt wird, daß für
die zu tätigenden Brotgetreiſdeeinkäufe von Uberſee die Verſchiffer auf
die genannken Banken Wechſel mit viermonatiger Laufzeit ziehen Auf
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dieſe Weiſe können die noch erforderlichen Menlande zu recht günſtigen Bedingungen re nen trelbe n aus

Abreiſe des deutſchen Geſchäftsträgers nach Moskau

Wie die Deutſche Allgemeine Zeitung“ hört, hat Midirektor Dr. W iedenfeld geſtern die Sinn er e
n e Amte m re legt um die Vertreinn der
eutſchen Handelsintereſſen in Moskau zu übfeld iſt nach Moskau abgereiſt, nehmen. De Wieder

Abſchluß des deutſchetſchechiſchen Glbtonnagegbkommens.
Wie die ſächſiſchböhmiſche Korreſpondenz erfährt, ſind am Montag

abend e mehreren Tagen in Dresden ſtattfindenden deutſchtſchechi
ſchen Schi fahrtsverhandlungen abgeſchloſſen worden mit dem Ergebnis
daß über einen Teil der Abgabe, und zwar im Ausmaße von etwa 33
re Hahnraum und 50 Prozent Schleppkraft, Einigkeit erzielt

e.wur
Danach wird durch die deutſche Regierung von der Vereinigten

Elbeſchiffahrtsgeſellſchaft A.G. Dresden eren! Sepb an Aktien ne
Hſterreichiſchen NordweſtDampſſchiffahrtsgeſellſchaft erworben und der
SſchechoSlowakei übereignet die dadurch das Verfügungsrecht über die
Vermögensobjekte der PNordweſtgeſellſchaft erhält. über dieſe Ab
machungen und über die Zuteilung des Reſtes der Schiffahrtsabgabe an
die Tſchechen ſoll am Mittwoch in Paris der amerikaniſche Schieds

t n vie wir erner hören, beträgt die von der Reichsregierung an dieVereinigte érheſfehe la hecuſgett W G. zu ſahen Wntſcharigurg

mehr als 10 Millionen Mark.

Brotpreiserhöhung und Lohnbewegung.
Der „Vorwärts“ deutet auf eine bevorſtehende Lohn be we ung
im Zuſammenhang mit der Brotpreiserhöhung hin. Den Arbeitern
werde nichts anderes übrig blkeiben, als mit allen ihnen zu Geboteſtehenden Mitteln die Löhne in die Höhe zu treiben. Nach MRittellung

einer Berliner Lokalkorreſpondeng werden zwiſchen den Arbeitgebern
und den Angeſtellten und Arbeitern in den nächſten Tagen in der Zen
tralarbeitsgemeinſchaft Verhandlungen ſtattfinden, um einen Aus
gleich für die bevorſtehende Brotverteuerung zu ſchaffen.

Der Landarbeiterſtreik in Vorpommern
dehnt ſich aus.

„Greifswald, 20. Juli. Der Landarbeiterſtreik imKreiſe Greifswald hat ſich guf die Jnſel Rügenausgedehnt. Es
handelt ſich nicht um eine Lohnforderung, ſondern um die von den Aus
ſtändigen verlangte Wiedereinſtellung des kommnniſtiſchen Kreistags
abgenrdneten Kaſch.

Wir halten es für ein Verbrechen am deutſchen Volke, wenn auch
nur ein Teil der deutſchen Ernte aus dieſem Grunde geſährdet wird.

Arheitsſtreckung bei Krupp.
Wie ſchon ſeit einiger Zeit auf der Gußſtahlfabrikin Eſſen

und dem Gruſonwerk in Magdeburg Buckau wird wegen
Mangels an Aufträgen nunmehr auch auf der Germaniawerft
in Kiel eine Arbeitsſtreckung eintreten.

Vermiedener Generalſtreik. e
Dem „B. T.“ zufolge iſt der drohende Generalſtreik in der

Sonneberger Spielwareninduſtrie durch eine 25 pro
zentigeLohnerhöhung für ſämtliche Arbeiter vermieden worden.

Verhaftung eines kommuniſtiſchen Schriftleiters.
Der ehemalige Redakteur des in Halbe erſcheinenden „Klaſſen

kampfes“, der öſterreichiſche Kommuniſt Dr. Viktor Stern, der ſeiner
zeit von der Reichsregierung aus Halle ausgewieſen war, iſt e in
Stuttgart verhaftet worden. Er ſollte dort die Redaktion des
Stuttgarker Kommuniſtenblattes übernehmen.

Der Reichsverband deutſcher Schloſſer-gnnungen
hielt am 10. und 11. Juli ſeine diesjährige Tagung in Köln a. a
ab, die ſich zu einer machtvollen Kundgebung der Zuſammengehörigkeit
und Gemeinſamkeit des deutſchen Schloſſerhandwerks geſtaltete us
allen Teilen des Vaterlandes waren die Teilnehmer in das beſetzte
Gebiet gekommen, um den rheiniſchen Kollegen die Freude und An
hänglichkeit zu beweiſen.

Die reiche Tagesordnung der Verhandlungen enthielt neben den
nötwendigen geſchäftlichen Erledigungen und den Bedürfniſſen der
deutſchen Fachſchule für Schloſſer in Roßwein wichtige über die
Neuregelung des Lehrlingsweſens, den Geſetzentwurf über die Berufs
organiſation des Handwerkes, die Unkoſtenberechnungen im Schloſſer

die Vergebung ſtgatlicher und ſtädtiſcher Arbeiten u. a. m.
ine beſondere Ehrung wurde dem verdienſtvollen Vorſitzenden,

Schloſſerobermeiſter Thalheim-Leipsig, für 20 jährige umſichtige Lei
tung des Verbandes zuteil. Auch ſeine n zum len its ten
der Schloſſerinnung Höln a. Rh. wurde einſtimmig beſchloſſen.

Die Notlage im ſächſiſchen Vogtlande.

Auf die Anfrage des demokratiſchen Abg. Brodauf im Reichs
tage haben der Reichsarbeits- und der Reichswirtſchaftsminiſter eine
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Kärnten und ſein Kampf um das Gelhſtbeſtimmungsrecht.

Von Privatdozent Dr. F. SchürrFreiburg i. Br.
(Fortſetzung aus Nr. 166, Beilage.)

Jm Krieg haben ſich die Kärntner, Deutſche und Windiſche als
en Soldaten geſchlagen. Das aus Kärntnern beſtehende

Jnfanterieregiment im Verbande des III. Korps, das Steiermark
und Kärnten umfaßte, zuſammen mit dem IV. Korps, den Tirolern,
das waren die alpenländiſchen deutſchen Elitetruppen, die von Anfang
an an ällen ſchwierigſten Stellen eingeſetzt wurden und alles wett zu
machen hatten was durch die Tſchechen und anderen Uberläufer ver
loren ging. So hatte Kärnten auch von allen öſterreichiſchen Land
ſchaften mit die größten blutigen Verluſte. Es mag an dieſer Stelle er
wähnt werden, daß überhaupt im Krieg die Leiſtungen der Deutſch
öſterreicher die aller anderen öſterreichiſchen Völker weit übertrafen,
aber im Rahmen der alten k. und k. Armee nicht zum richtigen Aus
druck kommen konnten, waren die Deutſchen doch in der Geſamt-
monarchie und daher auch in der Armee kaum ein Fünftel
der Bevölkerung. Jhre Leiſtungen mit denen der Ungarn zu
ammen konnten daher auf die Dauer nicht wett machen, was die
brigen ſlaviſchen und deutſchfeindlichen Völker bewußt ver darben.

Dies muß immer wieder geſagt werden, weil auch heute noch der Reichs
deutſche in ſeiner Unkenntnis öſterreichiſcher Verhältniſſe geneigt iſt,
alles Oſterreichiſche in einen Topf zu werfen. Auch Ende Oktober 1918
nahmen die alpenländiſchen Truppen allen voran das 7. Kärntner
Jnfanterieregiment, in den Venezianiſchen Alpen alle bei der e n
der Gegner verlorenen Stellungen wieder, der Zuſammenbruch aber er
folgte in der Ebene, wo die Tſchechen und damals auch die Ungarn ein
fach heimmarſchierten.

Die Trümmer der k. und k. Armee aber fluteten e über
Kärnten zurück, das ohnedies 328 Jahre lang Kriegsgebiet geweſen war,
durch den ſchließlichen Umſturz aber am meiſten litt.

Mit ihren ſüdſlaviſchen Brüdern gingen im Herbſt 1918 auch die
Krainer Slovenen zur Entente, zu den Serben über. Damit wurde nurpelienbet, was ſeit Jahrzehnten vorbereitet war. Für die Kärntner
aber wurden die benachbarten Krainex Slovenen aus öſterreichiſchen
Landsleuten feindliche Ausländer und Siegernation. Nun war für die
Jugoſlaven der Augenblick gekommen, ihre weitgehenden nationaliſti
chen Anſprüche mit Gewalt zu befriedigen. Die Laibacher proviſoriſche
egierung rüſtete mit Hilfe und unter Führung ſerbiſcher Offiziere

Truppen aus, die Anfang Dezember 1918 über die Karawankenpäſſe
durch den Tunnel bei Roſenbach und von Unterſteier her in Kärnten
eindrangen und einen großen Teil des gemiſchtſprachigen Gebietes be
etzten.es Die Wiener Regierung bemühte ſich, ein unnützes Blutvergießen

zu verhindern, da ſie eine endgültige gerechte Regelung der Grenzfrage
mit dem neuen Staate SIIS (srbska Hryatska slovenska
drzaya) durch die Friedenskonferenz erwartete. Sie ſchickte Unter
händler nach Laibach. Auch die Jugoſlaven ſind ſich darüber klax, daß
Kärnten und namentlich das Klagenfurker Becken wirtſchaftlich und
verkehrsgeographiſch ein unteilbares Ganzes darſtellt, deshalb ſtrebten
ſie weit über die Sprachgrenze, wenn man von einer ſolchen reden kann,

hinaus nach rein deutſchem Gebiet, ſelbſt über Klagenfurt und Villach
hinaus. Sie forderten daher als Nordgrenze für das jugoſlaviſche
Königreich die ethniſche Grenze“, ſo zwar, daß jeder Bewohner, in dem
ein Tropfen ſloveniſchen Blutes ſei, auch wenn er die ſloveniſche
Sprache nicht kenne und ſich nicht als Slovene re ſüdſlaviſchen
Reiche kommen ſolle. Es ſollte alſo die Abſtammung erückſichtigt wer
den. Um einen Vergleich e ziehen: nach ſolchen Prinzipien könnte
ganz Preußen vom liktauiſchen oder vom polniſchen Staat für ſich be
änſprucht werden. Dieſer Standpunkt berückſichtigt auch gar nicht, daß
auch in den Slovenen viel deutſches Blut rollt, daß ohnehin deutſche
Sprachinſeln in Unterſteiermark verloren gehen. Um ihren Forde
rungen den Schein des Rechtes zu geben, arbeiteten die Jugoſlaven im
Ausland mit falſchen ethnographiſchen Karten. Der Pariſer Friedens
konferenz lag z. B. eine von der „Union des nationalitées“ in Lauſanne
her ausgegebene Sprachenkarte Europas von Gabrys vor, nach der das
ſloveniſche Gebiet in Kärnten bis Millſtatt, Frieſach und Wolfsberg
reicht, alſo weit hinein in das ſeit Jahrhunderten deutſche Sprachgebiet.
Ahnlich falſch iſt die Darſtellung der Sprachgrenze in Kärnten in einer
Artikelſerie des Amerikaners Leon Dominian in den Bulletins der
Amerikaniſchen geographiſchen Geſellſchaft“ vom Jahre 1915, die 1917

in New York und London in Buchform erſchienen. Der Amerikaner
ſtützt ſich dabei auf eine Publikation des Prager tſchechiſchen Profeſſors
L. Niederle „Slovansky Svet“, die unter dem Titel La race slave“
ins Franzöſiſche überſetzt wurde. So arbeiteten alſo Tſchechen und
Südſlaven für ihre nationaliſtiſchen Anſprüche im Ausland mit fal
ſchen Sprachenkarten, und zwar nicht erſt nach dem Krieg, die Tſchechen
erwieſenermaßen ſchon jahrzehntelang vorher

Angeſichts ſolcher Anſprüche konnten die Dezemberverhandlungen
in Laibach keinen Erfolg haben. Die Herrſchaft des ſüdſlaviſchen Mili-
kärs im beſetzten Kärnten und die vorkommenden Ausſchreitungen wur
den aber für die Bevölkerung, und zwar auch für die windiſche, die im
Herzen nach wie vor kärntneriſch fühlte, unerträglich. Der Haß gegendie rer Eindringlinge zugleich aber auch die Begeiſterung für die
Heimat ſchwoll gewaltig an.

Die Wiener Regierung war nicht mehr imſtande, die Kärntner Be
völkerung zu beruhigen. Die Kärtner griffen zur Selbſthilfe. Die vor
handenen Kärtner Volkswehrhataillone und von allen Seiten zuſtrö-
mende Freiwillige, Bürger, Bauern, beſonders aber Akademiker, faſtalle friteertrett griffen kurzerhand die Jugoſlaven an. Niemand
überlegte auch nur, daß Kärntens Bevölkerung, etwa 380 000. Menſchen,
ganz auf ſich allein angewieſen war, dem Gegner aber letzten Endes die
Machkmittel des ganzen jugoſlaviſchen 14 Millivnen-Skaates, der von
den Karawanken bis nach Griechenland reicht, zur Verfügung ſtanden.
Vorläufig hatte man es freilich bloß mit den Krainer und Unterſteirer
Slobenen, geführt von ſerbiſchen Offizieren, zu tun. Auch die Win-
diſchen halfen treulich den Kärtnern. Jm erſten Anſturm wurde
der größte Teil des Roſentales befreit, am 8. Januar wurde
Ferlach erſtürmt. überall wurden die Kärtner von der
befreiten Bevölkerung mit großem Jubel empfangen. Auch ein von
Grafenſtein aus vorbereiteter Vorſtoß auf Klagenfurt wurde ſo im
Keime erſtickt. Die Südſlaven halten ſich ſchon in dex Hoffnung ge
wiegt, überraſchend in Klagenfurt, der deutſchen Landeshauptſtadt, ein
ziehen zu können.

Nun kam aber doch durch Vermittlung einer amerikaniſchen Kom
miſſion, die das Land bexeiſte, ein Waffenſtillſtand zuſtande, der bis
Friedensſchluß dauern ſollte. Die Demarkationslinie verlief am Nord
hang der Kargwanken über Waidiſch, St. Margarethen, d Drau,
dann über Stein, weſtl. Völkermarkt, das in der Hand der ugoſlaven
blieb, und Griffen zur Saualpe und Lavamünd.

In dem ihnen verbliebenen Gebiet terroxiſierten die Jugoſlaven
die Bevölkerung neuerdings und erpreßten mit den Bajonetten und
e und Eingaben der Gemeinden um Annexion durch den jugoeigen Staat. Wer nicht gefügig war, dem wurden die Lebens
mittelkarten entzogen. Der ſloveniſche Renegat General Majſter, baye
riſcher Abkunſt, ehemaliger öſterreichiſch- ungariſcher Offizier, er
richtete eine richtige militäriſche Gewaltherrſchaft. Jhre urſprüng-
lichen, viel weitergreifenden Hoffnungen gaben die Slaven noch nicht
auf. Sie hatten ſich inzwiſchen verſtärkt.

Nach mehrwöchiger Dauer erfolgte der Bruch des Waffenſtill
ſtandes durch ſüdſlaviſchen Uberfall auf der ganzen Linie ohne Kündi-
gung am 29. April 1919. Für die ſich nun entwickelnden Kämpfe lauten
die Berichte der Kärntner Landesregierung:

29. April 1919, 8 Uhr früh Heute in den frühen Morgenſtunden
überrumpelte der Feind unſere Sicherungen bei Haimburg, Rack, Dul
lach, an der Steiner Draubrücke, Gottſchuchen, Waidiſch und Roſenbach.

Situationsbericht.
Derzeitige Situation: Abſchnitt Lavanttal unverändert. Bei

Haimburg wird gekämpft. Abſchnitt Trixen unklar. Jm Abſchnitt
Schloß Rain die Situation wie zu Beginn des Waffenſtillſtandes.
Südlich der Drau haben eigene Truppen an der Ortsliſtöre von Glai
nach feindliche Abteilungen abgewieſen. Bei Waidiſch, Loibl wird ge
kämpft, Roſenbach ſteht in hartem Kampfe

10 Uhr vorm. Viadukt bei Roſenbach wird gehalten. Die bei
Hreuzerhof Taingch zurückgegangenen eigenen Truppen halten das
Vorfeld der Gurklinie. Sonſt wird die ganze übrige Front in ihrer
alten Linie gehalten.

2 Uhr nachm. Lavamünd, St. Stefan und Haimbürg ſind in
fortgeſetztem Kampfe in unſeren Händen öſtlich der Gurk wird die Linie
von unſeren Truppen gehalten. St. Jakob im Roſentale im Beſitze
der Südſlaven. Ubrige Lage unverändert.

Freiwillige ſtrömen uns von allen Seiten in großer Anzahl zu.
Trotzdem iſt weiterer Zuzug dringend geboten.

Alſo ſchon wenige Stunden nach dem kückiſchen überfall ſtrömte
das Kärntner Volk zu den Waffen. Bereits am nächſten Tag, am 30,
April, 3,45 Uhr nachm. iſt St. Jakob unter Führung des Landes
befehlshabers Oberſtl. Hülgerth wieder genommen die eigenen Ge
fangenen befreit, 150 Slaven gefangen. Abends Denen eine Einbe
rufungskundmachung die ſofortige Einrückung der Ja änge 1877 bis
1899. Dies wäre vielleicht kaum nötig geweſen, denn es ſtramte ohne
dies alles zu den Waffen, alt und jung, allen voran die Akademiker,
aber auch Schüler der höheren Lehranſtalten im Alter von 18, 16
Jahren, Bürger, Bauern, Arbeiter, begeiſtert und voll Heimatliebe

Schluß folgt.)
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ſollen, ſoweit Bedarf vorliegt, Lieferungsaufträge des Reiches auf
Baumwollwaren und Maſchinen erteilt werden.

Der bayeriſche Mehrheitsſozialiſt Aner zweifelt am
politiſchen Mord Gareis'.

Der Mehrheitsſozigliſt und bayeriſche Landtagsabgeordnete Auer
erklärte vor einigen Tagen in einer Parteiverſammlung in einem
kleinen Ort des Bayeriſchen Waldes, Teisnach, daß er es nicht für
erwieſen halte und daher auch nicht daran glaube, daß der Anſchlag
auf den Abgeordneten Gareis ein politiſcher Mord ſei.

Das berichtet der Deggendorfer „Donaubote“; und der „Vorwärts“,
das Zentralorgan der SPD., bemerkt, daß Auer offiziell beſtätigt habe,
dieſe Außerungen über den unpolitiſchen Mord Gareis' getan zu haben.

Bei der großen und gehäſſigen Redeſchlacht im Reichstage hatten
damals bei der SPD. noch nicht die geringſten Zweifel beſtanden, daß
die Tat eventl. auch aus anderen Gründen geſchehen ſein könnte. Die
Reaktion, die Einwohnerwehr mußten es unbedingt geweſen ſein. Jetzt
endlich findet ein Abgeordneter den Mut zu berechtigten Zweifeln.
Den Sturm im unabhängigen Lager, der nun folgen wird, kann man
ſich leicht ausmalen. Jedenfalls wird die SPD. nun gezwungen ſein,

erneut kundzutun.

Diſziplinarverfahren gegen den früheren Leipziger Amtshauptmann.
Gegen den ehemaligen Amtshauptmann von Finck iſt ein

Diſziplinarverfahren eingeleitet worden. Herr von Finck ſoll ſich u. a
Beamten gegenüber in abfälliger Weiſe über die Regierung aus
geſprochen haben. Die Anzeige ſoll von einem Beamten der Leipziger
Amtshauptmannſchaft erfolgt ſein. Die Unterſuchung, die bereits ein
geleitet iſt, führt der Dresdener Amtshauptmann Dr. Lempe.

d n n r Frankfurt.Frankfurt a. M., 19. Juli. Nachdem die Polizei am Sonn
abend 500 Gewehre und reichliche Munition im Keller eines Real
gymnaſiums beſchlagnahmt hatte, wurden heute vormittag weitere
511 Gewehre, eine Menge Munition und andere Waffen in einer Gaſt
wirtſchaft feſtgeſtellt und eingezogen. Der Wirt und ſein Sohn wurden
verhaftet, weitere Verhaftungen ſollen bevorſtehen. Die Gewehre
ſtammen aus Bahern.

S 8 D. 3 S o evon Bergmann S Co., Radebeut ist die beste Tilienmtlcnseife kür
2arte, weisse Haut und blendend schönen Teint. Überall zu haben.

rmMenſchen von geſtern und hente.

Originalroman von Anni Hruſchka.
36. Jortſetzung. (Nachdruck verbotenJhm war plötzlich leicht und froh zu Mute, ſeit er fühlte, daß
Helene mit ganzer Seele ihm und nur ihm allein gehörte.

Sie waren während des Geſprächs langſam Arm in Arm auf und
ab gegangen. Rainers Pferd ſtand ſeitwärts an einen Baum gebun
den. Jrgendwo tiefer drin im Wald ſchrie ein Kuckuck.

Rainer ſah Helene an. „Wollen wir ihn fragen, wann wir Mann
und Frau werden ſagte er ſcherzend. Und ohne ihre Antwort ab
zuwarken, rief er laut in den Wald hinein: „Wie lange noch

Der Kuckuck, der wohl nicht allzu entfernt geſeſſen haben mochte,
verſtummte ſofort.

Helene erblaßte bis in die Lippen
„Nie alſo!“ ſagte ſie leiſe. „Er hat nicht ein einziges Mal mehr

gerufen das heißt wir werden nie Mann und Frau!“
Aber Rainer riß ſie ſtürmiſch an ſeine Bruſt und bedeckte ihr Ge

ſicht mit Küſſen. „O du Dummes, Süßes! Das bedeutet, es dauert
nicht nmal mehr ein Jahr. Noch in dieſem Jahr wirſt du mein

igen!
Und er küßte ſie immer wieder und ſtreichelte ihr ſchwarzes, ſei

biges Haar und vergaß darüber die ganze Welk.
Alles ſchien ihm plötzlich leicht und n ſeit er nach ſo langerTrennung wieder in ihre Augen blicken, ihre Stimme hören e

Und ſeine Zärtlichkeit beruhigke auch in Helene alles, was ſie eben
noch ſchmerzlich bewegt hatte.

Den Kopf an ſeine Bruſt gelehnt, blickte ſie glückſelig zu ihm auf.
„O du wie gut tut das ſich endlich einmal wieder zu haben!“
Zum erſtenmal ſeit ſie ſich kannten, vergaßen beide die gewohnte

Vorſicht. Sie dachten weder daran, daß ſie mitten auf einem zwar
wenig begangenen, aber doch öffentlichen Weg ſtanden, noch daß dieſer
Weg wie eine ſchnurgerade Allee nach beiden Seiten verlief, ſo daß
jeder, der von oben oder unten kam, ſie ſchon von weitem ſehen mußte.

So merkkten ſie denn auch beide nicht, daß von der Sachſenberger
Seite her eine Reiterin auf ſie zukam. Rainer ſtand mit dem Rücken
gegen die Kommende und der weiche, mit feuchtem Laub bedeckte Moos
bauer ließ die Huftritte des langſamgehenden Pferdes unhörbar ver
allen.

Erſt als Rainers Pferd plötzlich wieherte und hinter ſeinem Rücken
wie Antwort gebend das Gewieher eines zweiten Pferdes erſcholl,
fuhren beide erſchrocken aus ihrer ſeligen Verträumtheit auf. Rainer
wandte ſich halb ärgerlich, halb beſtürzt um und ſah ſich nun betroffen
Zos ReſſelMeinhold gegenüber, die, wenige Schritte von ihm entfernt,
unbeweglich auf ihrem Goldfuchs hielt, während ihre funkelnden Blicke
ſpöttiſch erſt Helene, dann ihn maßen.

Sekundenlang blieb es totenſtill zwiſchen den drei Perſonen. Dann
hatte Rainer ſich gefaßt, zog höflich den Hut und ſagte leidlich unbeangen: „Sie ſind de noch ausgeritten, Baroneſſe U

v ſche ſogar ganz allein, ohne den Reitknecht mitzunehmen?“

Anzeigen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen
edoch werden die Wünſche
er Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

und unerwartet unser Einkäufer

Für die uns aus An Mitarbeiters.
laß des Ablebens unſeres

lieben Töchterchens

Luſse
erwiesene Teilnahme un
Blumenſpende ſagen wir
Jein herzliches Vergelt's

Gott. IMerſeburg, d. 20. 7.21.

ein dauerndes und
denken bewahren

Sachsenwerk

nd wie
3 53

Am 19. d. M versohied plötzlich

en Arthur Kuhne
Wir beklagen durch seinen Tod

den Verlust eines überaus Heissigen

Wir werden dem Verstorbenen
ehrendes An-

Merseburg, den 19. Juli 1921.

„Ja. Jch wollte Sie noch vor Sebaſtianstal einholen, um Jhnen
zu beweiſen, daß mein Rex ebenſo raſch laufen kann, wie Jhr Zulu.
Sie behaupteten ja, ſo furchtbare Eile zu haben! Hätte ich gewußt,
daß Sebaſtianstal nur ein Vorwand war, um meine Begleitung los zu
werden wäre ich natürlich daheim geblieben und dadurch wäre Jhnen
dann dieſe peinliche Störung erſpart geblieben.“

Zos hatte mit unbeſchreiblichem Hohn geſprochen, Helene dabei
mit verächtlichem Blick ſtreifend, ſo daß dieſer das Blut in Strömen
ins Geſicht ſchoß und ſie unwillkürlich eine Bewegung machte, um ſich
zu entfernen.

Da aber ſagte Rainer raſch „Bleib, Helene!“ Und ſich zu Zos
wendend, fuhr er ruhig fort: „Sie irren, Baroneſſe. Es war kein Vor
wand. Jch hatte wirklich Eile, nach Sebaſtianstal zu kommen, und
m de dort, wenn ich nicht zufällig Fräulein Flamm getroffen
hätte, die

„Ach, das Weitere intereſſiert mich wirklich nicht.
„Dann will ich die Gelegenheit wenigſtens benützen,

Damen bekannt zu machen.“
„O, ich danke. Jch
„Verzichte“, hatte Zos, die plötzlich ſteif wie ein Ladeſtock auf ihrem

Pferd ſaß, ſagen wollen. Doch Rainer ließ ſich in ſeinem einmal ge
faßten Entſchluß nicht beirren.

„Geſtatte, liebe Helene, daß ich dir in Baroneſſe Zos Reſſel-Mein
hold einen lieben Gaſt meiner Eltern vorſtelle meine Braut, Fräu
lein Flamm.“

Helene neigte leicht den ſchönen Kopf. Zos zuckte mit keiner Wim
Sie war einfach ſtarr. Sprachlos vor Entrüſtung.

Er ſtellke ſie dieſer Perſon vor!
Dann lachte ſie plötzlich ſchrill auf.
„Wie intereſſant, Graf Rainer Jhre Braut? Und davon weiß

man auf Dembitz bis heute kein Wort daß Sie verlobt ſind ?2“
„Doch. Meine Eltern und Geſchwiſter wiſſen es. Nur konnte die

Verlobung bisher noch nicht veröffentlicht werden, weil Herr Flamm
ſich weigert, ſeine Einwilligung zu geben.“
Er reichte Helene die Hand. „Lebewohl, Helene, ich muß nun wirk

lich nach Sebaſtianstal weiter.“
Dann ſchwang er ſich auf ſein Pferd.
„Nun, wie iſt's, Baroneſſe, halten Sie mit bei einem kleinen

Rennen Ich verpflichte mich dafür, Sie nachher wieder ſicher nach
Dembitz zurückzubringen, wenn es vielleicht auch ein wenig ſpät wer
den ſollte.“

Sie ſah ihn kalt an.
„Danke. Jch liebe Hetzjagden im Finſtern nicht. Auch möchte ich

kein Hindernis ſein, falls ſich beim Heimritt vielleicht wieder ein ſo
„zufälliges“ Zuſammentreffen ergeben ſollte.
da Damit gab ſie ihrem Pferd die Sporen und ſprengte vhne Gruß
avon.

O Rainer, was haſt du getan ſagte Helene verwirrt.

um die

per.

e
ſie liebt dich! Weißt du das nicht

(Einfamilienhausbevorzugt)
wird bei guter Anzahlung
ſof. od ſpät zu kaufen geſucht.

Angebote unter 4559 an
die Exped. d. Bl.
Bückerei od. Gaſthof
kaufe Ritzer, Halle S.,

Lindenſtr. 62.

Gohrauchter 9chweirotrog

zu kaufen geſucht

Freſoſlſ

bietend gegen bar verſteigern

Was ich dir und mir ſchuldig war der Wahrheit die Ehre zu

er u feier werden.
x in

Freitag, den 22. d M., vorm. 11 Uhr, werde
ich im Grundſtück Nr. 16 in Blöſien öffentlich meiſt

1 Marktwagen, 1 Holzpflug, 1 Dezimalwage, Fäſſer
za. 3000 Mauerſteine, 1 Partie Nutz- und Brenn
holz, 1 Poſten altes Ejſen, verſch. Haus u. Wirt
ſchaftsgeräte, mehrere Baumſtämme-
J. A. des Teſtamentsvollſtreckers:

Albert Franke, beeid, Aukt. u. Tax,

Er errötete.
„Vielleicht. Eben darum war es doppelt gut und notwendig, ein

mal Klarheit zu ſchaffen. Die Furcht, falſche Hoffnungen zu erwecken,
drückte mich ſchon lange.“

Helene ſtand plötzlich dicht an ſeinem Pferd und preßte, ehe er es
hindern konnte, die Lippen leidenſchaftlich auf ſeine Rechte, die den
Zügel hielt.

„O du wie gut und rein und edel biſt du! Und ich wirſt du
mir das je vergeben können, Rainer? Jch quäle mich ſeit Monaten
mit eiferſüchtigen Gedanken!“

„Helene!“
„DJa, ſchilt mich, lache mich aus aber ich glaubte manchmal wirk

lich, du könnteſt mich vergeſſen haben neben ihr!“
„Wie töricht, Helene, und wie überflüſſig! Muß ich dich wirklich

erſt beſehren, daß Liebe vor allem auch Vertrauen heißt
„Nein, jetzt nicht mehr!“
Helene brachte es nicht über ſich, nach dieſer Stunde in Mühlen-

haus zurückzukehren. Es dünkte ihr unmöglich, ihrem Vater jetzt
gegenüberzukreten, ohne ihm ihre Erbitterung über ſeine Handlungs-
weiſe Rainer gegenüber merken zu laſſen.

Und doch der Schritt war geſchehen, nachträglicher Streit da
rüber zwecklos

Aber ſie hatte das Bedürfnis, ſich auszuſprechen, und ſo lenkte ſie
ihre Schritte nach dem Doktorhaus, um den Abend bei Martha zu ver
bringen. Heimkehren wollte ſie erſt, wenn ſie den Vater zu Bett wußte.

Jndeſſen war die Zeit ſchlecht gewählt und Helene begriff ſogleich,
daß heute bei Wendholms niemand Zeit und Jntereſſe für ihre Ange
legenheiten haben konnte.
Sie fand alles hell erleuchtet, die Schweſter, die ihr ſelbſt öffnete,
in ſchwarzem Seidenkleid mit vorgebundener, weißer Küchenſchürze, rot
vom Herdfeuer, freudiger Erregung und Geſchäftigkeit. Aus der
Küche, aus der die Majorin gekommen war, roch es nach Braten und
allerlei guten Dingen, während man durch die halboffene Spetiſe
zimmertür den hübſchgedeckten Eßtiſch, mit einem Korb blühender
Veilchen und Hyazinthen geſchmückt, erblickte.

Martha fiel dex Schweſter ſogleich um den Hals und begann dann,
ſie mit ſich in die Küche ziehend, etwas konfus zu erzählen.

„Denke dir nur Gretl iſt verlobt und heiratet ſchon in drei
Wochen! Jch weiß gar nicht, wo mir der Kopf ſteht. Das Meiſte von
der Ausſteuer haben wir ja ſchon vorgearbeitet in den letzten Jahren
aber nun fehlt doch noch manches. Und bloß drei Wochen! Ach, ich
bin ſo glücklich, Helene, für das Kind! Nun braucht ſie doch nicht ewig
Lehrerin zu bleiben! Wie hübſch, daß du gerade heute kamſt, um die
Verlobung gleich mitzufeiern! Verzeih nur, daß ich dich in die Küche
führte, aber die Hühner könnten mir ſonſt anbrennen. Trine habe
nämlich in den Krug geſchickt um die Wirtin zu bitten, daß ſie mir
mit ein wenig Ol aushilft für den Salat. Sie hat noch einen kleinen
Vorrat. Und Jürg mußte zur Stadt fahren, um dort allerlei aufzu

treiben, was mir fehlt. Morgen ſoll nämlich eine offizielle Verlobungs,
nur gangfeier ſtattfinden, wozu Jhr alle kommen müßt. Heute ſoll ſie

Da iſt es t net r
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Burgſtraße 3, Hof.
Gut erhaltenes
hinderlapptülchen

zu kaufen geſucht. Ang.
unt. 4574 an die Exp. d. Bl.
bilt erhalt, Kinderwagen

zu verkaufen
Weiße Mauer 7, Hof

Der Verkauf von

rich
findet täglich von6

Familie Nietzsch.

Solid. Mann ſucht ſofort
möbl. Zimmer.

Angebote unter 4573 an die
Exped. d. Bl.

Solid. junger Herr, Aus
landsdeutſcher, ſucht Schlaf
ſtelle oder möbl. Zimmer.
Angebote unter 4568 an die
Exped. d. Bl
Iogis oder Schlafſtelle

geſucht. Angeb. unter 4571
an die Exp. d. Bl.

Junger Elektriker ſucht
Schlafſtelle.

Ang. u. 4570 a. d. Exp. d. Bl.
Aelterer Herr findet

12 leere Zimmer
in gutem Hauſe. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Statt Zwang.

Andenken bewaren,

Die Angestellten

n

Am Dienstag, den 19. Juli ver-
starb plötzlich und unerwartet unser
lieber Kollege, der Eandlungsgehbilfe

Wir betrauern den Verlust unseres
lieben Kameraden auf das tiefste,
zumal er durch sein Wesen unser
aller Freundsohaft besaß undl in seinen
besten Jahren von uns getrennt wurde.

Wir werden ihm stets das beste

Merseburg, den 19. Juli 1921.

Ein ſehr guterhaltener
Kinderwagen

e

Hersehurger Molherel,
Christianenstr. Nr. 23.

Haut, Harn und
Blaſenleiden,

9 W VNagen- Leber-Rieren
und Lungenleiden
Krampfader-Geſchwüre

und Slechten,
ſelbſt veraltete Jälle werden

gewiſſenhaft behandelt.
Auskunft erteilt

Frau Rautenberg,
Merſeburg, Neumarkt 68.

We ne V V V Vstatt. zum Bau der SiedelunegBraunsdorf, Kohlenwerh
Pfännerhall, Stat. Werns
dorf finden ſofort dauernde
Beichäftigung. Zu melden
auf der Bauſtelle b. Polier

er
billig zu verkaufen

Schladebach Nr. 94
Gut erhaltener

Militärwagen
zu verk. Keumarkt 27.

Meine Kanonen
zu verkaufen

Kleiſtſtr. 7, part
Baracke,

Die Heeresgerüteſtelle

Bedarfsartikel für Landwirte.
Wir empfehlen unſer reichhaltiges Lager in Ge

ſchirrteilen, Stallntenſilien, Lederzeng, Ruckſäcken
Decken, Anzügen, Werkzeugen uſw.
Anfragen ſofort erbeten. Beſichtigung empfehlenswert.
Verſand nach außerhalb durch Poſt u. Bahn Nachnahme

ünter Auſſicht
landw. Kreisvereins

Lager: Leipzig, Roſcherſtr. 13 2 Tr.,
Geſchäftszeit von 9- 2 Uhr.

Meier.
Zheodor Stendel,

Maurer- u. Zimmermeiſter,
Neuwelzow N. L.

Maurer und
Zimmerleute

ſtellt ein
Arch. R. Oſtermaier,

Mitteldeutſche Baugeſellſch

in. b.

Sprechſtunden von 8—4,
Sonngas bis 1 Uhr.

BVirken
Reiſigbeſen

liefert billigſt

Htto Beckmann,
Lünehurg-Lüne.

Ge dſchränke,

des

Telephon 2992.

2457 Meter, Holz Fach
werk, ausgemauert, bis
1. Sept. zu verkaufen. Die
Baracke ſteht innerhalb der
Einzäunung des Leung-
werkes an der Halteſtelle
Leuna. Anfragen an

Mentagsbüro Fohlig 9.-9.,
Leunaorhs.

werden Kerſette
vonmitgebrachten
Stoff. angefertigt

S desgleichen Leibchen,

n BüſtenhalterHüftenformer, auch werden Korſette ausgebeſſert und
gewaſchen. Fran Lotte Aſche, Karlſtr. 34

S

Kaſſetten, Manera ſcränke ſof lieſt
Preis!. umſ. H. J

Stsinbach, münnaussn17arh.

Viele verm. Damen wünſch
ſich bald glückl. zu verheirat.
Herren, wennauchohne Verm.
erhalt. ſof. Auskunft durch
Union Berlin, Poſtamt 25

Geiſelſchlößchen.

Junges Mädchen als
Austrägerin
Buchhandlung Stollberg.

Stubenmädchen
per 1. Auguſt geſucht.

und

Sredner,cler Firma Suchsenwerk G. m. b. I.

Welcher Hausbeſ. würde
3 Zimmer mit Kochgelegen
heit an ruhige ordentliche
Leute abgeben. Angeb. unt.
4566 an die Exp. d. Bl.

Wer tauſcht
mit 1 oder 2 Stuben und
Küche von Merſeburg gegen
2 Stuben und Küche nach
BerlinOberſchöneweide ?23u

erfragen in der Exp. d. Bl.

20000 Mk.
III. Hypothek endend mit
40000 Mk. für ſofort zur

Ablöſung der bereits be
ſtehenden Hypothek auf gr.
gewerbl. Unternehmen für
ſoſort geſucht. Ang. unter
4565 an die Exped. d. Bl,

e

r

Wander
Brennabr

Hpelß
u billigſten Preiſen

9

räder

ültes, fast neues Fern
zu verkaufen. Wo ſagt
die Exped. d. Bl.

Gisſchrank
zu verk. Karlſtr. 7, 1 Tr.geh Aen
billig zu verkaufen.

Lots, Burgſtr. 7.
Ein 9tell. Kaninchengta

J zu verkaufen
Neumarkt 78.

6 Wochen alte

Schäferhunde
zu verkaufen

S Schortan 11 b. Braunsdorſ.

Deutscher Attenpinscher

zu verkaufen
Virchow, Johannisſtr. 18.

höher Junger Hund,

12 Woch. alt, zu verkaufen
Fehſe, Pol. Wachtmſtr

Weiße Mauer 88.
1 Paar blau weiße

Trommel Tauben
preiswert zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exp. d Bl.

Junge Ziege
zu verkaufen

Norhſtraße 12

Jedes Quantum

reiſe
Stachetbeeren
wird zu kaufen geſucht

Groß Co., G. m. b. H.,
Luiſenſtr 18.

füttertete Absatzferke

zu verkaufen
Trebnitz Nr. 16.

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.

Junger Mann,
Anfans 30er Jahre,
ſucht Bekanntſchaft
mit vwettem Främein
was jünger, gut. Charakter.
Witwe mit 1 Kind ange
nehm. Evtl. ſpätere Heirat.
An ebote unter 4567 an die
Erped. d. Bl.

Wer grleilt Kriegs och
Anterricht in Schön

und Ryudſchriſt
n den Abendſtunden Ang.
unſer 4569 an die Exp. d. Bl

i Mannln Mann
oihoonhbantzum Getreideanhe

ofort geſucht L. Wenie
Ob. Brejte Str.

dasſelbe

Rittergut Groß Görſchen.
Suche um 1. Auguſt ein

16 17jähr. zdch zh aftieee Mat en
bei gutem Lohn

Fr. Thörmer,
Eptingen b. Mücheln,
Gaſthof. z. Sprotte.

rainnoelange
zu häuslicher Arbert geſucht.
zu ertr. in der Exp. d. Bl.

Berſorem!
e

1 ſchwarz. Portemonnaie
mit Snhalt on armer Frau
auf dem Wege o. Neumarkt
bis zur Johannisſtr. Der
ehrliche Finder wied gebeten

gegen gque Be
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